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Meunter MNovember. 
Wülhelm Liebknecht, „der Alte“, 

wricht: 
Nicht an das Mitleid appelliert die Sozialdemokratie — ſie 

uppelltert an vas zwingende Intereſſe der Geſellſchaft. 

de Schuld rächt ſich auf Erden“ — und vie Rache ent⸗ 
e der Schuld. Die Ungerechtigkeit ver Geſellſchaft, aiht ſich 

ſchwer an der rellmeten Alle politiſchen und ſoziulen Kata⸗ 
ophen und Kalamitäten laſſen ausnahmslos auf dieſen 

einen Urgrund zurückführen. i vieſ 

ů Die Mues Wbecei der Geſellſchaft iſt die Pundyrabüchſe 
aus der alles Uebel, alle Krankheiten ver Geſellſchaft in nicht 
endendem Zuge hervorſiießen. ‚ 

Was ruft jene furchtbaren Kriſen hervor, die periodiſch, mit 
rchtbarer Regelmäßinkeit den Tempel ver bürgerlichen Pro⸗ 

peritüt ertrülmmernl Induſtrie und Handel ins Stoclen 
ringen, Ruin und Not in die weiteſten Kreiſe tragen — was 

unders, als das heutige Produktionsſyſtem mit ſeiner wirt⸗ 
beulüng' e narchie, laerer gewiſſenloſen Aus⸗ 
beutung der Arbeit, U ner ſollen Konkurrenz, ſeiner 
ſchwindelhaften Spekulation 

Was vbrüngt den Arbeiter zum Streil, was treibt ihn in 
Momenten wilder Verzweiflung auf die Barrikaven — was 
unders als das Gefühl erlittenen Unrechts? Gibt es eine 

Micht wir ſind Utopiſten, 
es, welche vergäüngliche 
Untergung bewahren zu küönmen g 

  

Rebellion, eine Revolution, der das ſoziale Elend nicht die 
Kämpfer geliefert hätte? 

iſt es denkbar, daß die Völker einander die Gurgel abſchneiden, 
wenn unter dem Schutze gerechter Inſtitutionen jeder Staats⸗ 

bürger die Früchte ſeiner Arbeit genleſſen lann? 

Peſtilenz 
fragen Sie die Aerzte, ob epidemiſche Krankheiten möglich ſind 
unter geſunden, ich meine gerechten Geſellſchaftszuſtänden! 

Verbrechen — 
fraßen Sie die Richter, wieviel Verbrecher übrig bleiben, wenn 
Sie Not und mangelhafte Erziehung wegnehmen. Nicht einer! 
Nur unzurcchnungsfähige Idioten und Raſende. 

Man bezeichnet uns ſo gern als Männer des um⸗ 
ſt urzeS. 

Wohlan, wollen Sie etwa die Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
triſen konſervieren? Wollen Sie den Klaſſenkampf kanſer⸗ 
vieren in allen ſeinen Abſtu⸗ unt vom unblutigen Streit 
bis zur wültenden Straßenſchlacht? Wollen Sie Rebellion, 
Revolution — im ſtaatsanwaltlichen Sinne —, Krieg, 
Peſtilenz, Verbrechen konſervieren? 

  

ü auuf im die Erwerbsloſenfürſorge im Reich. 
Demagogiſche Manöver der Deutſchnationalen. 

Dieé Montagsſitzung des Reichsparlaments ging nach be⸗ 
wegtem Verlauf unklar und verworren zu Ende: Auszug der 
Miniſter aus dem Saal, Ausmarſch der Regierungsparteien, 
um das Haus beſchlußunfähig zu machen. Namentliche Ab⸗ 
ſtimmungen, Auszählungen. Immer wieder werden die Re⸗ 
glerungsparteien überſtimmt ünd am Ende ſchwirren Gerüchte 
über Regierungstriſe dꝛirch den Saal und die Wandelhallen. 
Wie iſt Das alles gekommen? 

Die Schlußabſtimmungen der Verbeſſerungen für die Er⸗ 
werbsloſenſürſorge ſtehen auf der Tagesordnung. Noch einmal 
laſſen die Sozialdemokraten durch Giebel und Frau Luiſe 
Schroeder ihre Forvderungen zugunſten der Erwerbslofen, ins⸗ 
beſondere auch der Jugendlichen begründen. Noch einmal 
ſprechen auch die Kommuniſten. Die bürgerlichen Parteien 
hüllen ſich in Schweigen. Nun folgt die Abſtimmung über den 
ſozialdemotratiſchen Antrag, der im Gegenſatz zu den 15 und 
10 Prozent, die von den Regierungsparieien bewilligt werden, 
den Hauptunterſtützungsempfängern 30 Prozent mehr bewilli⸗ 
gen und die Familienzuſchläge um 20 Prozent erhöhen will. 
Spannung im Hauſe. Werden die Deutſchnationalen, denen 
ſelbſt dieſe Erhöhungen viel zu weit gehen, ihre Bosheits⸗ 
politit fortſetzen? Triumphierend ſchwingen die Mannen um 
Weſtarp weiße Karten. Sie ſtimmen alſo für den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag. Er wird mit 205 gegen 141 Stimmen bei 
8 Enthaltungen angenommen. Große Senſation im Hauſe. 
Beſtürzung bei den Regierungsparteien, Aufregung auf der Re⸗ 
gierungsbank. Graf Geſtarp geht einige Stufen zur Redner⸗ 
tribüne hinauf und ſchmettert eine Erklärung in den Saal. 
Frech wie er iſt, geſteht er zu, die Deutſchnationalen dächten 
nicht daran, im Ernſt eine ſolche Erhöhung der Erwerbsloſen⸗ 
renten zu befürworten. Sie hätten nur für den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Antrag geſtimmt, um zu ſehen, ob die Sozialdemotratie, 
der es gar nicht ernſt ſei mit dieſen Anträgen, die parlamen⸗ 
tariſchen Folgen tragen werde. Bei der Schlußabſtimmung 
würpen ſich die Deuiſchnationalen der, Stimme enthalten. Alſo 
das klare Bekenntnis, daß Millionen Erwerbsloſe den Deutſch⸗ 
nationalen nichts anderes ſind, als eine willenloſe Herde von 
Menſchen, gerade gut genuüg, um dem 

Parteiſchacher der Deutſchnationalen 

und ihrer Sucht 98 dienen, durch einen Sturz der Regierung 
Marx in die Reis Sregierung zu gelangen. 

Die Strafe für vie Junkerfrechheit folgte aber ſofort. Der 
Sozialdemokrat Hoch erwiderte dem Grafen, wie ernſt es den 
Sozialdemokraten mit der Feſtftellung fei, wer für die not⸗ 
wendige Verbeſſerung der Erwerbsloſen eintzete und wer 
nicht, beweiſe unſer Antrag auf namentliche Abſtimmung. Ein 
ſolcher Artrag ſei allein von den Sozialdemokraten geſtellt. 
Der ũ unterſtreicht dieſe Feſtſtellung und belehrt unter 

oßem Hallo des Hauſes den Grafen Weſtarp dahin, daß durch 
Aunahme des ſozialdemotratiſchen Antrages die Aufforderung 
an die Regierung, die Erwerbsloſenbezüge entſprechend zu er⸗ 
höhen, endgültig ſei und keine Schlußabſtimmung ftattfände. 
Die Schiebung der Deutſchnationalen, ſich bei einer Schluß⸗ 

i g doch noch zu drücten, iſt alſo mißlungen. 
Nun beſteigt von den Regierungsparteien ein Redner nach 

dem anderen die Tribüne, um mit Worten voller Erbitterung 
das Verhalten der Deutſchnationalen, die eine Komödie mit 
Millionen hungernder Volksgenoſſen treiben, zu kennzeichnen. 
Zwiſchendurch gibt ünter großer Spannung der Reichsarbeits⸗ 

miniſter namens. der noch im Hauſe anweſenden Miniſter die 
Erllärung ub, er glaube nicht, daß die Reichsregierung den 
Beſchüſſes des Keichstages beitreten könne. Kriſentimmung 
legt ſich nach dieſer hochpolitiſchen Erklärung auf die Verſamm⸗ 
lung., Die Regierungsparteien ſuchen die Partie dadurch zu 
retten, daß ſie auf ſchleunigen Abbruch der Sitzung drängen. 
Ein Vertagungsantrag. ſcheitert 
Ein Antrag auf Zurückverweiſung an den Ausſchuß wird im 
Hammelſprung abgelehnt Die Deutſchnationalen haben aller⸗ 
dinas inäwiſt ſchon an Mut verloren. Sie enthalten ſich bei 

gröber als ich. 

infolge Stimmengleichheit. 
der Vorunterſuchung entgegenhielt, durch die OSberleutnaut   

allen Maehrner et Inzwiſchen ſteigt die re, im Hauſe 
und insbefonvere bei den Kegierungsparteien auf einen Höhe⸗ 
punkt. Unter erbitterten Rufen verlaſſen die Deutſche Volks⸗ 
bartei, die Bayeriſche Volkspartei, das Zentrum und die Demo⸗ 
kraten, bis auf wenige Horchpoſten, den Saal, um das Haus 
beſchlußunfähig zu machen. Das gelingt ihnen. Die Sitzung 
wird abgebrochen. 

In einer eine Viertelſtunde ſpäter ſtattſindenden neuen 

Sſen& werden nur noch die auf der Tagesordnung ſtehenden 

erſten Leſungen mehrerer Handelsverträge debattelos erledigt. 
Bei der Feſtſetzung der Tagesordnung für die Dienstagſitzung 
dringt mit üge Anrecung buich, Unterſtützung die kommuniſtiſche 
und völkiſche 100ur Ermers die am Montag unerledigt ge⸗ 

bliebenen Anträge zur Erwerbsloſenfürſorge auf die Dienstag⸗ 
Tagesordnung zu bringen. — Rein ſachlich betrachtet liegt die 
Annahme des ſozialdemotratiſchen Antrages zur Erwerbs⸗ 
loſenfürforge durch ven Reichstag vor. Dieſer Beſchluß wird 

in ſeinen Auswirkungen nicht dadurch gemindert, daß die 

  

  

Gut, dann lonſervieren Sie die heutige Geſellt miit 
ihrer Ungerechtigteit —. ſo lange es gehltt. ſoan 

ticht langei Die Ungerechtigteit wird bald eine öro⸗ 
nomiſche und politiſche Unmöglichkeit, die Gerechtigleit eine 
Nutwendigkeit fein. 

Die Fortpauer der heutigen Produrtionsweiſe vertrügt 
ſich nicht mit der Fortdauer der Geſellſchaft. 

„„Die kapitaliſtiſche Großproduktion war ein Fortſchritt, iſt 
aͤber ein Henimnis geworden, Sie genügt nicht mehr den ölo⸗ 
numiſchen Bedürfniſſen der Geſellſchaft, d. h. der Geſamtheit — 
nicht der ſich gerne „Geſellſchaft“ nennenden winzigen Minvri⸗ 
tät der Privilegierten. 

Ganz abgeſehen von der ungerechten Bertellung des Ar⸗ 
beitsprodultes i ſte unfähig, allen Geſellſchaftsglledern das 
zum menſchenwürdigen Daſein Erkorverliche zu liefern, und 
muß ſchon darum durch eine höhere Produktionsform ertetzt 
werden, die dieſe Ber' igungen erfüllt, 
Und das kann nur die allgemeine geſellſchaftliche Produrtion, 

die ſozialiſtiſche Organiſfation der Arbeit, 
vie das konzentrierte Geſamtlapital der Geſellſchaft zinn Vorteil 
der Geſamtheit verwendet. 

Wer in 50 Jahren die Wiedereinführung der heutigen 
Zuſtände befürwortet, wird in Gefahr ſein, mit veim Toll⸗ 
haus Belanutſchaft zu machen. Und wir, die wir die Neform 
der heutigen Zuſtände verlangen, ſind in Gefahr, mit dem 
Gefängnis Vekanntſchaft zu niachen. 

unpraktüifche Träüutner, wie man uns ſo neée nennt. Die i 
Formen für ewig halten und ſie burch Geüwalanaſheenein Vur lem 

Deutſchnationalen nur aus Heuchelei und aus Unkenntnis der 
Geſchäftsordnung für ihn geſtimmt haben. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion wird die Durchführung dieſes Beſchluſſes 
verlangen und die Regierung auffordern, 

eine entſprechende Finanzvorlage 

zu machen, wenn ihr die notwendigen Mittel nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtehen follten. ů 

Die Reichsreßzterung trat am Montag nach der Annahme 
des ſozialdemokratiſchen Antrages ſofort zu einer Kabinetts⸗ 
ſibung zuſammen. Fie beſchloß, am Dienstag früh 10 Uhr dem 

Reichsrat eine Verordnung zur Reform der Erwerbsloſen⸗ 

fürſorge im Sinne der Beſchlüſſe der Regierungsparteien, alſo 

nicht auf der Grundlage des am angenommenen 
ſozialdemokratiſchen Antrages, zugehen zu laſſen. 

Amtlich wird dazu gemeldet: Das Reichskabinett trat am 

Montag nach der Sitzung des Reichstages zuſammen und be⸗ 

ſchloß, die ſchon vorbereitete Anordnung über die Erhöhung 

der Unterſtützungsfätze der Erwerbsloſenfürſorge entſprechend 

den Anträgen der Regierungsparteien und dem Beſchluß des 

Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes des Reichstages den am Dienstag 
Duſeammientretenden Ausſchüſſen des Reichsrats i unterbreiten. 

Infolgedeſſen darf vamit gerechnet werden, daß die neuen Sätze 

mit Wirkung vom 8. November in Kraft treten werden. 

  

Der neueſte Fememordprozeß. 
Der vor mehr als einer Woche unierßbrochene Fememord⸗ 

prozeß wegen Mordverſuchs an dem Feldwebel Gädicke 
murde am Montagvormittas wieder aufgenommen. Ange⸗ 
klagt ſind Erich Klapproth ſowie Leutnant Hayn und Ober⸗ 
leutnant Schulz, die letzteren wegen Beihilfe bzw. Anſtif⸗ 

tung, Gädicke iſt als Nebenkläger erſchienen. u Beginn 

ſeiner Vernehmung erzählte Klapproth, bei einem Beſuch 
im Fort Tſchernow bei Küſtrin ſei Gädicke in ſeine Nähe 
gekommen und „da habe ich ihm ein paar hingefunkt. Ich 
hatte nämlich erfahren, daß er Munition geſtohlen hatte.“ 
Vorſ.: Was haben Sie denn damit bezweckt? Angekl.: 
Bezweckt gar nichts, mich hat nur die Wut gepackt, und dann 
weiß ich nicht, was ich tue. Vorf.: Die Anklage nimmt aber 
an, daß Sie mit Abſicht in das Fort gefahren ſind, um 
Gädicke zu ermorden. Angekl.: Ich hatte eine Piſtole in 
der Taſche;, wenn ich ihn hätte ermorden wollen, hätte ich 
ihn einfach Kiederſchießen können. Vorſ.: Sie hatten keinerlei 
Auftrag, nach Küſtrin zu fahren oder Gädicke zu verprügeln? 
Etwa von Leutnant Schulz? Klapproth: Wenn Schulz mir 
das geſagt hätte, dann würde ich ihm geantwortet haben: 
Auf Beſehl prügele ich nicht! Auf alle weiteren Fragen ver⸗ 
neint Klapproth, auf Befehl nach Küſtrin gefahren zu ſein. 

Rechtsanwalt Dr. Löwenthal: Haben Sie damals nicht 
geſagt: Wenn Büſching hier geweſen wäre, würde etwas 
anderes paſſiert ſein. Sei frohß, daß Büſching nicht hier iſt? 
Klapproth: Das iſt ſelbſtvexſtändlich, der war noch etwas 

echtsanw. Dr. Löwenthal: Hießen nicht 
Büſching und Sie die „Mordkommiſſion“? Klapproth: Dem 
Herrn antworte ich überhaupt nicht mehr. Ueber die weitere 
Frage bes Vertreters des Nebenklägers Gädicke: Haben 
Sie nicht einmal geäußert: „Für Verräter genügen zwei 
Schüffe in den Hinterkopf“? entſpann ſich eine Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Gericht und. Verteidigung, bis der Vor⸗ 
üätzende niemand mehr das Wort erteilte und zur Verneh⸗ 
mung des Angeklagten Hayun ſchritt. 

Hayn ſchilderte den Zuſammenſtoß zwiſchen Klapprotb 
und Gädicke im Fort Tſchernow wie ſolgt: Plötzlich hörten 
wir einen Schlag und einen Fall. Als wir uns umdrehten, 
jaben wir Gädicke daliegen und Klapproth über ihn gebeugt 
Einen Totjchläger hatte er jeboch nicht. Das Geſicht Klapp⸗ 
roths war entfetzlich entſtellt. Ich ſprang dazwiſchen und 

kiß Klapproth beiſeite. Gäbdicke blutete am Hinterkupf. Als 
der Vorſitzende dem Angeklagten Hayn ſeine Ausfagen aus 

Schulz ſchwer belaſtet wird, da er den Bef⸗⸗l zur Beieitigung 
des Gädicke gegeben haben ſoll, abgerte Hayn mit weiteren   

Ausſagen. Er will nicht mehr wiffen, wie er zu ſener Aus⸗ 

ſage gekommen iſt. Vorſtt Hat Schulz damals geſagt: 

Gädicke muß verſchwinden? Haun: Das iſt doch ſelbſtver⸗ 

ſtändlich; ſolche Leute müſſen doch ausgemerzt werden. 

Oberkeutnant Schulz, der als letzter der Angeklagten 

vernommen wurde, beſtritt, Hayn einen Befehl erteilt zu 

haben. Von Feme könne ſchon deshalb gar keine Rede ſein, 

weil er, Schulz, das Wort „Feme“ ſelbſt erſt im Gefüngnis 

gehört habe. Die Verſchiebung von Munition an die KHom⸗ 

muniſten habe Fahnke, der ſie ſich zuſammen mit Gädicke 

und Balke zuſchulden kommen ließ, ganz offen zugegeben. 

Als zu Beginn der Nachmittagsſitzung Rechtsanwalt Dr. 

Ltzwenthal an den Angeklagten Schulz die Frage atellte, 

welches das Verbältnis der „Schwarzen Reichswehr und 

ſein eigenes zu den höheren Reichswehrſtellen war, erklärte 

Schulz kurz, darauf nicht zu antworten. Der dann als 

Seuge vernommene Nebenkläger Gädicke gab zu, an der 

Fraglichen Munitionsſchiebung beteiligt, geweſen an ſein. Die 

Munition ſollte von Balke zuerſt an die Kommuniſten ver⸗ 

ſchoben werden, dagegen habe er ſich gewandt, worauf die 

geſammelte Munition an einen Händler Zickelbein verkauft 

wurde. Da Leutnant Knüppel und Leutnant Jahnke daran 

beteiligt waren, habe er, Gädicke, ſich geſagt : Was die 

Herren können, das darf ich auch. Zu dem Ueberfall durch 

Klapproth erklärte Gädicke: Im. erſten Unterkunftsraum 

des Forts äußerte einer der Herren: Hier nicht Nach zehn 

Schritten bekam ich einen Schlag und fiel zu Boden. Hier 
ſah ich, daß Klapproth „ 

einen Toytſchläger in der Haud hatte, 

es war ein Lederriemen mit einer Bleikugel darin. Wieder 
zu mir gekommen bin ich in einem großen Raum, wo Klapp⸗ 

roth, Hayn und Dabkowſki mit Piſtolen in der Hand um 

mich ſtanden und mich bedrohten. Nachdem ſie mich abge⸗ 

waſchen htten, kam Leutnant Knüppel mit einem⸗ Haftbefehl 

und riß mir die Treſſen runter. Klapproth ſagte: Dir 

Schwein ſollte was anderes paſſieren; wir nehmen nur 

Rückſicht auf deine Frau. Schlicßlich erklärte Gädicke, noch 
heute Beſchwerden zu haben, anch das rechte Auge ſet ſchwach 
geblieben. Einer regelmäßigen Beſchäftigung kbnne er nicht 

nachgehen. Vorſ.: Klapproth, was ſagen Sie zu dieſer Dar⸗ 

ſtellung? Klapproth: Wenn ich. einen Totſchläger gehabt 

hätte, würde er nicht mehr hier ſtehen. ů 

Nachdem der Vertreter des Nebenklägers noch eine Reihe 

von Beweisanträgen geſtellt hatte, wurden die Verhand⸗ 

lungen auf Dienstagmorgen 9 Uhr vertaat.
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Die Schrechensherrſchaft in Stalien. 
Nach Meldungen aus Nom, bat Muſſolint mit dem 

Kammerpräſidenten „vereinbart“, daß bei der— Wieder⸗ 

eröffnung der Kammer am Dienstag keinerlei Reden ge⸗ 

halten werben. Die Kammermehrheit wird lediglich eine 

Sympathiekundgebung für Muſſolint veranſtalten, worauf 

der Juſtiaminiſter ſofort den Geſetzentwurf über die Todes⸗ 
ſtraſe und die neueſten Maßnahmen der Regierung ein⸗ 
bringen wirb. ů 

Inzwiſchen tobt ſich der Faſchismus bereits im Sinne der 

neuen Beſtimmungen, die Geſetz werben ſollen, aut. So ſind 

in Padua ſchon Bekanntmachungen unter der Ueberſchrift 

„Erſte Berbannnng“ in ben Straßen augeſchlagen, ün denen 

568 Perſonen aufgefordert werden, unter Vermeidung der 

ſchwerſten Folaen, Padua und möglichſt auch Itallen zu ver⸗ 

laſſen und binnen 21 Stunden ihre Aemter niederzulegen. 
Eine ganze Anzahl Bewohner von Padua hat daraufhin dle 
Iu ergrifſen, auch ſolche, die nicht auf der Liſte, ſtanden. 

n Paöbua wurde außerdem die biſchöfliche Druckerei zer⸗ 
ſtört und die Synagoge verwüſtet. In Venedig find 
14 katboliſche Vereinsbäuſer der Zerſtörungswut der 
Faſchiſten zum Opfer gefallen. In verſchtedenen Orten der 
Provinz Venetien haben die fFaſchiſten Galaen errichtet. 

Polizei und Auslünder in Stalten. öů 

Die Vorlage über die Befuaniſſe der Poltzel, die heute 
vor das Parlament kommt, ſieht vor, daß Ausländer ſich 
auch fernerhin anmelden und eventuell der Polizet perſön⸗ 

lich vorſtellen müffen. Von der Ueberlaſſung pon Mechten 
an Grund und Boben an Ausländer iſt der Pollzei Mit⸗ 
teilung zu machen. Die Präfekten erhalten die Befuanis, 
Ausländern den Aufenthalt in militäriſch wichtigen Ge⸗ 
meinden zu verbieten, Ausländer aus den Grenzgemeinden 
auszuweiſen. Außerdem können ſie im ganzen Lande Aus⸗ 
länder zwangsweiſe an die Grenze befürbern laſſen. 

Mowbytum in der römiſchen Kammer⸗ 

In der römiſchen Kammer ſorberte der faſchiſtiſche Ab⸗ 
geordnete Stavace den ſozialiſtiſchen Abgeordneten Bonconi 
auf, das Parlament zu verlaſſen. Als dieſer Einwendungen 
erbob, ohrfeigte er ihn und beförderte ihn mit Gewalt aus 
dem Gebände. 

Die italieniſch⸗franzöfiſche Spannung. 
Muſſolink will bernhigen. 

Der „Petit Partſien“ glaubt zu wiſſen, daß binnen kurze.⸗ 
eine italieniſche Note im franzöſiſchen Answärtigen Amt 
eintreffen wird, in der Muſſolini alle Maßnahmen aus⸗ 
einanderſetzt, die er zu ergreifen gedenkt, um die Faſchiſten 
zu beſtrafen, die an den Zwiſchenfällen von Ventimiglia und 
in Triwolis beteiligt waren, um auch gleichzeitig alle ähn⸗ 

lichen Kundgebungen des extremen Faſchismus in Zukunft 

zun verhindern. So foll Muſolini, wie das Blatt weiter 
meldet, beabſichtigen, eine Note an die geſamte italieniſche 
Preſſe zu erlaſſen, in der dieſe aufſordert, Frankreich gegen⸗ 
über auf alle Polemiken zu verzichten und in Zukunft nur 
im höflichen Tone von Frankreich zu ſprechen. Das Blatt 
flgt hinzu: Dieſe Maßregel ſei an ſich begrüßenswert. 
Man wirde es aber in Frankreich gern ſeben, wenn Muſſo⸗ 
Unt auch die Faſchiſten und die Mitalieder der faſchiſtiſchen 
Miliz auf die Gefahren binweiſen würde, die die Fortſetzung 
der franzoſenfeinblichen Kundgcbungen mit ſich brächte. Es 
ſei immerhbin zu bedenken, daß der Rücktrktt des Innen⸗ 
miniſters Fedeſtoni einen Sieg der extremen Elemente im 
Faſchismus bedeute und daß dieſer Sieg noch allerlei UNeber⸗ 
raſchungen bringen könnte. 

Der italieniſche Botſchafter batte am Montagabend eine 
Kängere Beſprechung mit Briand, über die fedoch garößies 
Stillſchweigen bewahrt wird. Amtlich wird lediglich erklärt, 
daß der italieniſche Votſchafter um eine Außſprache nachae⸗ 
ſucht habe und daß andererſeits der franzöſiſchen Botſchaft 
in Rom neue Juſtruktionen übermittelt worden ſind. 

Stalien, bas ſchrecklichſte Land der Welt. 
Eine Aeußeruna des iugpſlawiſchen Miniſters. 

Wie die „Voſſiſche Zeitung, aus Belarad melbet, iſt es 
auch zwiſchen Südſlawien und Italien zu einem ſcharfen 
Konflikt gekommen, Nach dem Attentat auf Muſſolini baben 
die Faſchiſten in Görz auch gegen die dortige ſloweniſche 
Minderheit getobt. Die Einrichtung der ſloweniſchen Schule 
wurde zerſtört. Das Gebäude darauf mit Benzin übergofſen 

  

und angezündet. Auch die Einrichtungen, verſchiedener 

floweniſcher Vereine wurden zerſtört, Redaktion und 

Truckerei eines floweniſchen Blattes konnten nur durch 

Militär vor dem' gleichen Schickſal bewahrt werden. Am 

Dienstag wird ſich das ſüdſlawiſche, Parlament mit dieſen 
Vorfällen beichäftigen, indem der Führer der ſloweniſchen 

Bolkspartei an den Außenmintſter Dr. Nintſchitſch die Frage 

richten wird, was dle ſüdſlawiſche Regterung zu unternehmen 

gedenke, um die Rechte der floweniſchen Minderheiten in 
Italten zu ſchützen. 

Stephan Raditſch hat Muſfolini und das faſchiſtiſche 

Italien in einer außerordentlich ſcharfen Rede angegriffen. 
Er bezeichnete Italien, das etiſt das Land der Freiheit war, 

als das ſchrecklichſte Land auf der Welt und fügte hinzu, das 
ſei nicht nur ſeine Meinung, ſondern alle diejenigen, die in 

ehr 0. Wilawiſchen Negierung ſitzen, dächten über Italien 

ebeufo- ů‚ 

Die Friedensverhandlungen in England. 
Dle Verhaudlungen zur Beilegung des Konfſlikts im eng⸗ 

liſchen Bergbau find am Montag weitergegangen. Zunächit 

trat die Exckutive der Bergarbeiter zuſammen, um den ver⸗ 
tranlichen Frisdensvorſchlag, den die Regierung Sonnabend⸗ 

nacht nach Anhörung der beiden Parteien formuliert hatte, 

zu erörtern. Die 1 Mindelllorderger ſtellen ein Kom⸗ 
promiß zwiſchen den Mindeſtforderungen der Unternehmer 
und der Bergarbeiter dar. Veröffentlichungen über ihren 
Inhalt bernhen einſtweilen lediglich auf Kombinativnen. 
Sicher iſt jedoch, daß die Bergarbeiterexekuttve der Regie⸗ 
rung am Moyntag mitgeteilt hat, die Vorſchläge ſeien für 

die Bergarbeiter unannehmbar. ů 

Die Negterung iſt daraufhin abermals mit den Unter⸗ 

uchmern in Fühlung getreten und hat dann am Nachmittan 

zunächſt die Vertreter des Generalrats der Gewerkſchaften 
und am ſpäten Abend die der Bergarbeiter empfangen. In 

  

bezug auf die Hauptſchwierigkeit iſt inſofſern eine Klärung. 

erfolgt, als die während des Wochenendes vorgenommene 

Befragung der Mitglieder des Zentralrats des Unter⸗ 

nehmerverbandes den Beweis erbracht hat, daß die Gegner⸗ 

ſchaft der Bergbauunternehmer gegen fedes den Diſtrikts⸗ 

ablommen bergeordnete Abkommen völlig nnüberwindlich 

iſt. Die Verhandlungspolitik des Generalrats und der 
Exckutive geht nunmehr dahin, die Einſetzung eines Be⸗ 

ruſungsſchiedsgerichts durchzuſetzen, das über die Durch⸗ 

führung derjenigen Punkte zu wachen hat, die in ſämtlichen 

Diſtriltsabkommen einheitlich geregelt werden ſollen, ſowie 
eine Garantie dafür zu erhalten, daß die Entſcheidungen 

dieſts Gerichtshofes bindenden Charakter erhalten. 
Dieſes Verlangen der Exekutive der Bergarbeiter iſt als 

eine Mindeſtforderung aufzufaſſen, ohne deren Erfüllung 

ein Friebensſchluß unmöglich erſcheint. In den den Ver⸗ 

handlungen naheſtehenden Kreiſen wurde am Montagabend 

die Auffaſſung vertreten, daß trotz der großen, noch zu über⸗ 

windenden Schwierigkeiten die gegenwärtigen Verhand⸗ 
lungen zu einer Beilegung des Konflikts führen werden. 

* 

Me Koſten des Kohlenſtreils. 
Eine jüngſte Veröffentlichung ber engliſchen Forſchungs⸗ 

ſtelle für Arbeit ſchätzte die Verluſte während des Kohlen⸗ 

krieges in den vergangenen fünf Monaten auf 561 Millionen 

Pfund. b. h. mehr als 11 MRißtarden Mark. Das Blatt 
„Financial News“ ſchätzt die Streikverluſte auf täglich 3 Mil⸗ 

lionen Pfund; die Koſten des Weltkrieges betrugen täglich 

7 Millionen, Was den Kohlenbergbau anbelaugt, ſo wird 
der Ausfall für den inländiſchen Markt bis Ende September 
auf 56 Millionen Tonnen geſchätzt. Der normale monatliche 

Verbrauch beträgt mehr als 16 Millionen Tonnen; wenn man 
davon 2 Millionen Tonnen als Verbrauch der Bergwerke 

ſelbſt und einen Teil der infolge des Streiks von der Eiſen⸗ 
bahn nicht benötigten Kohle abzieht, bleiht noch ein Bedarf 
von etwa 14 Millionen Tonnen. Nach Abzug der Einfuhr, 

die im Auguſt bereits 4 Millionen Tonnen erreichte, bleiben 
noch 10 Millionen zu decken. Nach Angabe der Unternehmer 
wurden von den Streikbrechern etwa 4 bis 5 Millionen bis 
Ende September gefördert, nach Feſtſtellung der Fozſchungs⸗ 

ſtelle bochſtens 2 Millionen Tonnen. Außterordentlich groß 
iſt der Produktionsausfall der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie 
inſolge des Streiks: Die Zahl der Hochöfen unter Feuer 
fiel von 147 im Januar /April auies im Auguſt. Im Jannar⸗ 
April betrug die monatliche Durchſchnittserzeugung 588 000 
Tonnen Robeiſen und 697 000 Tonnen Stahl: die entſprechen⸗ 
den Ziffern für Auguſt ſind 40 000 und 52 000 Tonnen. 

  

Me engliſche Kontrolle im Irnt. 
In der Mandatskommiſſion des Völkerbundes, die am 

Montag mit der Beratung des Verwaltungsberichts über 

den Jrak begonnen hat, erſtattete, der britiſche Ober⸗ 

kommiſſar Dobbs einen zuſammenhängenden Bericht über 

die Entwicklung des Mandatsgebiets ſeit ſeinem Beſtehen. 

Danach beſitzt das Königreich Frak beute eine beinahe ganz 

unabhängige Verwaltung, die immerhin von höheren briti⸗ 

ſchen Beamten geſtütt wird. Jedem Miniſter iſt ein eng⸗w 

liſcher Berater beigegeben, der bei Meinungsverſchieden⸗ 

heiten die in Frage ſtehenden Angelegenheiten direkt vor den 

Miniſterrat bringen kann. Dieſer macht dem Köntg ſeine 

Vorſchläge, der ſeinerſeits den, britiſchen Oberkommiſſar be⸗ 

raten muß, bevor er ſeine Entſchlüſſe faßt. Auch das Parla⸗ 

ment übt teinen direkten Einſluß aus; den Provinzial⸗ 

behörden ſind ebenfalls britiſche Inſpektoren zur Seite ge⸗ 
geben. Die Zahl der böheren britſſchen Beamten beträgt 

noch 104 gegen 475 im Jahre 1920, und die, Zahl der ihnen 

unterſtellten ſubalternen Beamten beläuft ſich auf 1⁰⁰ 

britiſche und 600 indiſche gegenüber 516 reſp. 2200 Beamten 

im FJahre 1920. Der britiſche Oberkommiſſar verwahrte ſich 

in ſeinen Ausführungen insbeſondere gegen den Vorwurf, 

da die irakiſche Selbſtändigkeit nur illuſoriſch ſei, 5. h. eine 

Faffade, hinler welcher die britiſche Regierung die Macht in 

Häuden halte. Das Gegenteil gehe am beſten daraus her⸗ 

vor, daß die Interventionen des Oberkommiſſars immer 

ſeltener und unnötiger werden. — Die Beratung wird am 
Dienstag fortgefetzt. 

Beklins Oberbürgermeiſter vor dem Reichsgericht. 
Der drikte Straſſenat des Reichsgerichts beſchäftigte ſi 

am Montag mit der Reviſion des Oberbürgermeiſters Bö 

und Stadtrats Fritz Wege⸗Berlin, die vom Schöffengericht 

Groß⸗Berlin wegen Vergehens gegen das Poſtgeſetz freige⸗ 

ſprochen, jedoch in der Berufungsverhandlung am 27. April 

1026 zu je 3 Mark Geldſtrafe oder einen Tag Gefängnis 

verurkeilt wurden. Die Stadt Berlin, die eine Hauptbrief⸗ 

verteilungsſtelle unterhielt und die eingehenden Brieſe im 

  

den Bezirtsämtern regelte, war von der Obervoſtdirektion 

Berlin wegen Vergehens gegen das Poſtgeſetz verklagt 

worden. Die Reviſion der Angeklagten ſtüßt ſich darauf, 

daß die Bezirksämter, die dem Magiſtrat der Stadt Berlin 
unterſtehen, keine ſelbſtändige Behördeneigenſchaft beſäßen 
und ſomit auch'die Briefvermittlung uſw. erlaubt ſei. Das 

Gericht kam nach längerer Beratung zur Bexwerfung der 
Reviſion und béſtätigte das Urteil der Berufungskammer. 
Die Bezirksämter hätten wohl eine Doppelſtellung, im ppſt⸗ 
rechtlichen Sinne ſeien ſie jedoch als ſelbſtändige⸗ Vehörden 
anzuſehen und kämen ſo auch als ſelbſtändige Empfänger 
und Abſender in Frage. ů 

Republihaniſcher Wahlfteg in Gtiechenland. 
-Amilich wird mitgeteilt, daß der republikaniſche Block bei 

den Wahlen 65 Proßent aller Sitze im Parlament erobert 
hat. In einer vor einer großen Volksmenge gehaltenen 
Rede erklärte Miniſterpräſident Kondylis, es ſet offenbar, 
daß die Republikaner geſiegt hätten. Von einer Aenderung 
der Staatsſorm könne nicht mehr die Rede ſein. 

  

  . 

Dic Landtagswahlen in Thüringen. Für die kommenden 
Landtagswahlen in Thüringen war vom Einzelhandelsver⸗ 

band und den Handwerkerorganiſationen eine bürgerliche 
Einheitsliſte angeſtrebt worden. Die Verhandlungen über 
die Aufſtellung einer ſolchen Liſte ſind nach einer Melbung 
des „Berliner Tageblatts“ aus Weimar nunmehr geſcheitert, 
ſo daß ebenſo wie in Sachſen auch in Thüringen beſondere 

Liſten aufgeſtellt werden. ů 

Die Abfindung der Fürſten. Wie die „Germanta“, bört, 
iſt beabſichtigt, das am 31. Dezember d. J. ablaufende Sperr⸗ 
geſe3z, durch das die Fürſtenprozeſſe inhibiert wurden, um 
drei Jahre zu verlängern, damit die Länder, die bisher noch 

nicht zu einer Bereinigung der vermögensrechtlichen Ans⸗ 

kommen ſind, Zeit haben, dieſe Außeinanderſetung end⸗ 

gültig durchzuführen. 
Neue Stillegungen in der deutſchen Waggoninduſtrie. Die 

Waggonfabriken im Dillleldorfer Bezirk, die ſchon ſeit längerer 

Zeit unter mangelnder Beſchäftigung zu leiden haben, ren⸗ 

ſich gezwungen, in der nächſten Zeit weitere Betriebseinſé 

kungen und Verminderung der Belegſchaft vorzunehmen, wenn 

es nicht gelingt, neue Aufträge hereinzuſchaffen. 

  

Die Revolntion von morgen 
BVon Rudolph Bing. 

In den breiten Straßen der Stadt wimmelte es von 
Menſchen. Die. Fabriken waren leer, die großen Kauf⸗ 
häuſer hatten geſchloßffen, die Prunkgebäude der Behörden 
ſpien endloſe Reihen würdig ſchreitender Beamte in das 
Menſchengewühl. Stellenweiſe war ber Berkehr unter⸗ 
brochen und in langer Reihe ſtauten ſich Trams und Autos. 

Tolle Gerüchte ſchwirrten durch die Stadt. die nervöſen 
Menſchen riſſen den Zeitungshändlern die letzten Nachrichten 
aus den Händen ohne zu bezablen und ſchlugen ſich um 
irgenbein Stückchen Zeitungspavier, das eine Melduna ent⸗ 
bielt. Es was eine Luft wie 1914. Irgendein Offizier 
Frankreichs hatte irgendeinen kleinen Leutnant Deutſch⸗ 
lands beleidigt. Frankreich weigerte ſich, Genugtuung zu 
geben, weil der Ton der deutſchen Erklärung provoßzferend 
fei. Deutſchland wollte den Krieg erklären, Frankreich 
machte mobil. 

In den Kaſernen ſangen die Soldaten eingebrillte Helben⸗ 
lieber und putzten an ihren Gewehren. Die Offiaiere ſaßen 
in den Kaſinos und ſchlofen Setten auf den Ausgang der 
Kriſe ab. In einem Hauſe, deiſen Portal die Initialen 
einer ſtuͤdentiſchen Verbindung trug, wurden großze Reden 
gehalten. Auch in den Wirtſchaften ſasen Menſchen mit 
hochroten Köpfen und verſuchten, ſich gegenſeitig au über⸗ 
zeugen. Hier und da wehten ſchwarz⸗rut⸗aoldene Fahnen in 
einem Wald von Fahnen der alten deutſchen Monarchie. Die 
Schulen mußten geichloßſen werden., weil die Aufireguna ſich 
den Schülern mitteilte, und jo entließen die Sehrer Wre 
Söglinge, indem ſie mit beredten Sorten Abſchied nahmen 
und auf die glorreiche Bergungenhbeit binwieſen. 

Am ſpãaten Nachmittaa ſprang es von Mund au Mund. 
kroch ein Schrei durch die Stadt, bier lich zu beller Begeiſte⸗ 
rung ballend, dort au eifigem Ernſte ermahnend, bei anderen 
eine furchtbare Veraweiflung auslöſend. Der Krieg war 
erklärt! Das Volk mobil gemacht! 

Eine Stunde ſpäter zog die erſte Kompagnie zum Bahn⸗ 
bof, Feßte. zunge Burſchen, die Lieder ſangen und von ihren 
Siebſten begleitet wurden. Ein alter Mafor ſtand an ſhrem 
Dege, Hatte Tränen in den Angen und ſchrie immer: . Daß 
ich WO35 ych erleben durfte, Herrgott, daß ich das noch erleben 

In den guten Sierteln der Stadt wurde die Txynpe 
frendig bearüßt, doch je mehr man ſich dem Babnbof näherte, 
um ſo Riller wurden die Menſchen, die auf den Bürgeriteigen 
ſtanden. Es waren meiſtens ärmlich gekleidete Männer 
uns Franen, Hie mie fiebereißen Augen dem theat-aliſchen 
Aufzug der erten Lanbesnerteidiger verfiolgten. Arbeiter⸗ 
Miertel. Ausgertergelte Kinder verkrochen ſich hinter den 
Schürzen ibrer Müiter, die zujammenſtanden und ñich gegen⸗ 

  

  
ſritig an das Elend erinnerten, das damals mit der Mobil⸗ 
machung gekommen war. 

Da ſprang ein Krüppel auf die Straße. Einbeinig, auf 
einer Krücke humvelnd. ſtellte er ſich dem klappernden 
Marſch der Soldaten entgegen. Immer näher kamen ſie, 
ſchon konnte er die Augen, die Geſichter der erſten unter⸗ 
ſcheiden. Jetzt ſtand ihm der die Truppe führende Offizier 
gegenũber. — 
„Gebt den Beg frei, Kerl! ſchrie er, nervss durch das 

eiſige Schweigen der Menſchen, die dem Vorgang voller 
Spannung folgten. 
„Nein! ich muß au ibnen ſprechen. Ich war im Kriege, 
ich ... Dann laut brüllend, doß es das Toſen der mar⸗ 
ſchierenden Kolonne übertönte — — —.— Soldaten! Hier, 
ich kenne den Krieg, ich bin der Krieg. Soldaten! —.— 

„Der Offisier ſtieß ihn beiſeite. Auf dem Aſohalk rutichte 
die Krücke aus, ſchwer ſchlug der Bleſſierte auf die Straße. 
Es war alles in einem Augenblick geſchehen. Der Offiaier 
wollie den Gefallenen aufrichten. Da toſte es aus der 
Menſchenmenge. Wildes Schreien. Fäuſte folgen boch. 
Sleine donnerten gegen die Stahlbelme der Soldaten. 
„Hunde!“ — „Mordbuben!“ — „Wir wollen Frieden!“ K 

Die erſten Ziviliſten ſprangen in die graue Front, riſſen 
den Soldaten die Gewehre aus den Händen, hier und da 
kiel ein Schuß. Die Detonationen trieben die Maſſe zur 
Maſerei. Unter der niederianſenden Krücke des Krüppels 
fiel der blutende Offizier unter die Füße der Soldaten. 
Weiber kreiſchten und ſuchten nach ihren Kinder. Es war 
Revolution. Die jeige Maße hatte das Glied der Helden 
zeriprengt. Soldaten liefen über, riſſen ſich die granen 
Röcke vom Seibe, andere bluteten. wehrten ſich, verfanken 
unter den Flächen der Siviliſten. Frieben wollten fie, kein 
Totſchießen, Frieben. 

Sie ein Dener verbreitete ſich der Siderßand gegen den 
Krieg durch das Land. 

Die Regierung mußte die Kriegserkiärung zurücknehmen. 
Frankreichs Truppen blieben an den Grenzen ſtehen. 
Lanſchten hinein in das Toſen des feindlichen Landes, aus 
dem zum erkenmal ſeit Jahrbunbderten Krüchtige? Stimmen 
eines freien Solkes riefen, das den Frieden wollte. 
Amciner Sirase der Staßt sniete eine Mutter, ihr Sinb 
im Scht Sie meinte, petete, Iathte: 

„Es iſt befer ſo! 
„Der oberſte Kriegsberr ber dentſchen Armee konnte die 
Schmach nicht ertragen und ſchoß ſich kot. 

* 

Nach dem Aufruhr, nach der Rcrolmtt 
beendeten Kriege, als Frieden war. ſchr 
jeinem Mannſkrigt. 

Ein neues Kapitel fing an? — Gewis⸗ 
—Sine Reunlniion der Seigen? — 
Oder die Aera des Friedens? — 

    

  

ů Huaydus „Juahreszeiten“. 

Aufführnng durch den Lehrer⸗Geſangverein. 

Im April hat ſich zum 125. Male der Tag gejährt, ſeit 

Jofeph Häydns einziges weltliches Oratorium „Die 

Jahreszeiten“ — denn „Die Schöpfung“ iſt von außen 

geſehen doch noch ein halb⸗kirchliches Werk — im Wiener 

Schmarzenberg⸗Palais das Licht der Welt erblickte. Wenn es 
den Danziger Lehrer⸗Geſangverein bewog, dieſen Tag nach⸗ 

träglich zu feiern, ſo iſt das um ſeiner pietätvollen Sinnigkeit 

willen ſehr zu loben. Auch gibt es in Danzig eine große 

Haydn⸗Gemeinde, die die Gelegenheit ſicher warm begrüßt 

hat, das liebenswerte Chorwerk wieder einmal zu hören. 

Die geſtrige Aufführung im Schützenhaus ſah den neuen 
Chormeiſter des Vereins. Prof. Richard Hagel, zum erſten 
Male als Oratoriendirigenten am Pult, und nach allem, was 
ich über ihn gehört und geleſen hatte, war ich ſehr geſpannt 
auf jeine Interpretation. Da er aus Berlin kommt., war ich 

der Meinung, er würde uns „die Jabresseiten“ neu 

ſchaffen. vielleicht in der Art, wie es Kleiber vor einem 

Jahr gemacht haben ſoll, von dem mir ſſelbſt entſchieden 

mobern vrientierte Ohrenzeugen berichtet haben, daß ſie, 

maßlos entzückt, wie vor einer „Novität“ geſtanden hätten. 
Davon aber habe ich geſtern nichts geſpürt, und es lief alles 

in durchaus traditioneller Art ab; und dies noch iſt mit 
größtem Wohlwollen ausgeſprochen. Wer als moderner 

Menſch die „Jahreszeiten“ als eine ziemlich plusaunam⸗ 
perfekte Sache betrachtet, braucht darum noch kein Goties⸗ 
läſterer zu ſein. Aber wenn man das Werk aus ſeiner Zeit 

erſtehen läßt, mit all der gütig⸗naiven Mufikantenfreude, 

mit all der umſtäündlich⸗holden Zopfigkeit, wird es auch heute 

noch ſtärkſten Erfolges ſicher ſein. Ich kenne den Lehrer⸗ 

Geſangverein viel zu lange, als daß ich nicht wüßte, was er 

kann. — und er kann beſtimmt ſehr viel — aber der geſtrige 
Abend gehört nicht zu ſeinen glänzenden. Die Männerchöre 

klangen ſchwach und angeſtreugt und ſchleppten immer etwas 

nach. Die Einfätze litten unter mangelnder Präziſton. Die 
Frauenchöre, üppig und im Sopran oft von hohem Glanz, 

erdrückten faſt immer die der Männer. Maßlos enttäuſcht 
aber hat mich Prof. Hagel. Seine Auffafung von dem 
Derk bewegt ſich durchans nur in den Bahnen, die die Chor⸗ 
Dirigenten von Tilfit bis Konſtans in hundert Jahren aus⸗ 
getreten haben und auf denen man keine Sduren einer 
Handn⸗Reuafſſance entdecken kann. Wohl bält er als ver⸗ 
nerter Munker und kundiger Dirigent alles in Ordnung, daß 
es klappt und nirgend zu einem Unfall kommt, aber damit 
bört eigentlich auch ſein Verdienſt caf.. Wo war die herrliche 
Geichmeidigkeit des Chores, die ich ſeinerzeit auf der großen 
Deutſchlandfahrt immer wieder neu bewundert babe? Ich   I habe damals und auch ſpäter noch mit den höchſten Worten 

Orts⸗ und Fernverkehr zwiſchen den einzelnen dort beſtehen⸗ 

einanderſetzung mit ihren ehemaligen Landesherren ge⸗ 
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Hamsiger NMacffricfüfen ü 

Movennber. 
Von durchgeiſtigten Farben des Herbſtes waren alle Dinge 

umhaucht und große verſonnene Augen ruhten über der 
Lanbſchaft. Gab mich den Tagen hin mit Nerven, wie Som⸗ 
merfäden, die zucken und kniſtern und zittern, wenn fern ein 
Vogel krächzt, ein Blatt vom Baume ſich löſt, in herbſtlich 
herber Luft durchſonnte Gedanken hängen. 

Mein Kind, wir gehen durchs falbe Laub. Leiſe ſingt es 
ſein Totenlied. Es ſtimmt ſchwermütig. Dein Lachen iſt ein⸗ 
geſchlummert. Dort löſt ſich das letzte Blatt vom Baum. Es 
fällt, taumelt in bleichen Sonnenhänden, jetzt müde aufleuch⸗ 
tend, jetzt im Baumſchatten verglühend. Herber rauſchen die 
Blätter, ſchwerer drückt das Wetter. Du fühlſt den Schaum 
des Vergehens, die du kaum das Wünder des Werdeuns ahuſt. 

Wenn Sturm losbricht, ſtehen wir feſt, Bruder Menſch, 
wie die trotzigen kahlen Bäume. Mögen dann die Kinder⸗ 
träume von uns abfallen wie Blätter des lauen Lenzes. Wir 
ſind auf harten Grund gepflanzt, hart geworden in Fron⸗ 
arbeit, aber nicht lebensſchwach und unfroh, denn über un⸗ 
ſerem Leben ſteht eine Idee, für die es ſich lohnt, alle Kräfte 
einzuſetzen. Im Novemberſturm 1918 pflanzten wir das Ban⸗ 
ner der neuen Zeit, im Novemberſturm 1926 balten wir es 

hoch! S. St. 

    

  

Proſeſot Roẽé in Warſchanu. 
Die polniſche Telegraphenagentur meldet: Vizepremier⸗ 

Miutſi Ptofeſſor Barte LSes oam Sonnabend den ehemaligen 
Miniſter im Kabinett Lloyv⸗George und ehemaligen irländiſchen 
Vizekönig, Lord Hamar Greenwood, in längerer Audienz 
empfangen, der in Begleitung des Genueraldirektors der Dan⸗ 
Daue Werft, Prof. NRos, hier eingetroffen war. Die Konferenz 
auerte nahezu zwei Stunden⸗ 

Ein Vertreter des „Illuſtrowany Kurier Codzienny“ be⸗ 
nutzte die Gelegenheit nun, um Profeſſor Nosê über das Ver⸗ 
hältnis der Danziger Werft zu Polen zu befragen, da in der 
bieDahen Preſſe immer wieder Nachrichten auftauchen, daß 

ie Danziger Werft gegenüber ven Angeſtellten und Arbeitern 
polniſcher Nationalität illoyal verfahre 

Prof. Nosé erklärte, daß die polniſchen Intereſſen des 
Werkes. an dem der polniſche Staat und polniſche Banken 
nanziell beteiligt ſind, durch den Konſul Stefan Grabſti und 
en Ingenieur Dunin aus Warſchau vertreten würden. 

Bisher beſchäftigte die Werft 29 Beamte polniſcher Nationali⸗ 
tät, davon 11 in den Wertſtätten, die übrigen in den kauf⸗ 
männiſchen Abteilungen. Im Laufe der letzten Wochen ſeien 
drei weitere polniſche Ingenieure engagiert weitere 
würden geſucht. ů ů 

Auf die Frage für wen die Danziger Werft in erſter Linie 
produziere, antwortete Nos: Die Danziger Werft beſteht aus 
zwei Abteilungen, aus der Schiffbauabteilung und der Ma⸗ 
ſchinenbauabteilung. Je nach der augenblicklichen Konjunktur 
wird die eine oder die andere Abteilung mehr beſchäftigt. Die 

Schiffbauabteilung hat bisher in erſter Linie für das Ausland 
gearbeitet und die Maſchinenbauabteilung für den polniſchen 
Markt. Von der Konjunktur auf dem Weltmarkt hängt es alſo 
ab, ob die Werft den größeren Teil der Produktion nach dem 

Ausland oder nach Polen verkauft. 
Das polniſche Blatt erklärt zu der Unterredung. Daß die 

Direttion der Danziger Werft den Vorwurf des Hakatismus 
nicht verdient, ergibt ſich aus der Tatſache, daß ſie in ihren 
Werkſtätten eine größere Anzahl von Studenten der Danziger 
Hochſchule polniſcher Nationalität beſchäftigt, die dann ihre 
Kenntniſſe zum Wohle ihres Vaterlandes verwerten können. 

Es habe vie Ueberzeugung, daß Prof. Noé beaäabſichtigt, auf⸗ 

richtig an der polniſch⸗Danziger Verſtändigung zu arbeiten. 

Orden worden, 

Verhehrsunfülle. 
Auf dem Broſchkiſchen Wege ſtießen geſtern nachmittag gegen 

57 Uhr ein Perſonenkraftwagen und ein Einſpännerfuhrwert zu⸗ 
ſammen. Die ſchlechten Straßenverhältniſſe ſollen nach Angabe der 

eteiligten die Urſache des Unfalles ſein. Es wurde aber feſtgeſtellt, 
daß das Fuhrwerk unbeleuchtet war, was jedenſalls mit zu dem 
Zufammenſtoß beigetragen haben dürfte. Der auf dem Wagen be⸗ 

indliche Expedient Staecck erlitt leichtere Verletzungen am linken 
zein, konnte jedoch allein den Heimweg antreten. Dem Fuhrwerk 

wurden beide Gabelſtangen zerbrochen und das Pferdegeſchirr zer⸗ 

riſſen, dem Auto wurde der linke Kotflügel, die Achſe und die 
Spurſtange ſtark beſchädigt. 

  
  

  

Saeben erſchienen: 

eine telegraphiſche Warnun 

  

   
         

Auf der Pommerſchen Chauſſee ereignete ſich etwas ſpäter vein 
ähnlicher Zufammenſtoß. Hier fuhr eine Autotaxe von hinten in 
ein Fuhrwerk hinein. Die Pferde gingen durch, konnten aber am 
Winterfeldtweg feſtgehalten werden. Der Leiter des Fuhrwerks, 
Drauß Lunau, erlit, leichtere Verletzungen. 

Als Urſache des Unfalles wird angegeben, daß das Fuhrwerk 
boß beleuchtet war. Lunau hielt die Laterne vor der Bruſt, 

o daß die Autotaxe, die einem Autobus auswich, in der Dunkelheit 
von hinten auf das Fuhrwerk auffuhr. Dem Aulo wurde der rechte 
Kotfluͤgel beſchädigt, dem Fuhrwerk der Lallbaum zerbrochen. 

  

ö Ein Kabeltelegramm aus Argentinien. 
Warnung vor weiteren Zuzug. 

Aus der argentiniſchen Hafenſtadt Buenos Alres L dem 
hieſigen Büro der Sozialdemokratiſchen Partei ſolgendes Kabel⸗ 
telegramm zu: 

„Momentane Wirtſchaftslage und Arbeitsmarlt in Argen⸗ 
tinien Leſeibeten eruſtete Warnung vor weiterer Einſchiffung Dan⸗ 
ziger Arbeitskräfte nach Argentinien. Verein Vorwärts.“ 

Abſender des Telegramms ſind ſſcherlich Geſinnungsfreunde in 
Buenos Aires, der Name „Vorwärts“ läßt darauf ſchließen. Wenn 
dieſe ſich dazu entſchließen, die nicht unbeträchtliche Summe füir 

der Danziger Auswanderungsluſtigen 
u opfern, dann verdient die warnende Stimme größte Beachtung, 

insbeſondere derjenigen, die ſich einem neuen, demnächſt abgehenden 
Transport anzuſchließen gedenken, 

Die aehArge, des Senats teilte vor einiger Zeit mit, daß die 
bisher nach Argentinien ausgewanderten Danziger in der Land⸗ 
wirtſchaft Beſchäftigung gefunden hätten. Zu wolchen Bedingungen, 
wurde nicht näher dargelegt. Es beſteht nun Veranlaſſung, daran 
u zweifeln, daß unſere Landsleute Beſchäftigung erhalten haben, 

ſehr fraglich iſt aber, ob zu erträglichen Bedingungen, 
Von den Answanderern ſelbſt liegen noch keine Nachrichten über 

ihr dortiges Schickſal vor. Brieſe, die am Tage ihrer Ankunft der 
Poſt anverkraut ſind, können Danzig noch nicht erreich! haben. 
Wahrſcheinlich haben ſich aber Danziger an den Veram „Vor⸗ 
wärts“ gewandt, worauf ſich dieſer zu' dem Kabeltelegramm nach 
Danzig entſchloß. 

Zu einer Beunruhigung der Angehörigen, der bisher Ausge⸗ 
wanderten liegt kein Ankaß vor. Alle, die die Reiſe über den Ozean 

antraten, waren ſich darüber aklr, daß ſie in dem fremden Lande ver⸗ 
änderte Arbeits⸗ und Lebensbedingungen autreffen würden. Unſere 
Geſinnungsfreunde da drüben werden auch unſere Landsleute nach 
boſten Kräften zur Seite ſtehen. Aber diejenigen, die ſich mit dem 
Gedanken der Auswanderung beſchäftigen, kuen gut, erſt einmal 
abzuwarten, wie ſich das Schickſal Unſerer Landsleute in Argen⸗ 
tinien geſtalten wird. Für ſie gilt insbeſondere die Warnung aus 
Buenos Aires. ů 

Um die Auſhebung der Umſaßz⸗ und Luxusſteuer. 
Die Gruppe der Deutſch⸗Danziger Vollspartei hat im 

Volkstag folgenden Geſetzentwurf zur Aufhebung der Umſatz⸗ 
und Luxusſteuer eingebracht: Das Umſatz⸗ und Luxusſteuer⸗ 
geſetz vom 4. Juli 1922 in der Faſſung des Geſetzes zur Um⸗ 
ſtellung des Einkommen⸗, Körperſchafts⸗, Gewerbe⸗ und Um⸗ 
ſatzſteuergeſetzes aus Aulaß der Einführung der neuen Wäh⸗ 

rung vom 13. Oltober 1924 nebſt den zur Ausführung dieſer 
Geſetze erlaſfenc Verordnungen wird aufgehoben. —. Dieſes 

Geſetz tritt am 1. Dezember 1926 in Kraft. Die Beſteuexung 

der vor dem 1. Dezember 1926 vollendeten ſteuerpflichtigen 

Rechtsvorgänge iſt nach dem bisherigen Geſetz durchzuführen. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorher 13 ge: Stark bewölkt, Temperaturen wenig verändert, 

Regenfälle. Mäßige, zeitweiſe ſtark ſüdliche bis lüdweſtliche Winde, 

Folgende Tage wenig Aenderung. v 

Maximum des geſtrigen Tages 14.2. — Minimum der letzten 

Nacht 4.7. 

Beränderung im Stadttheater-Spielplan. Infolge Erkrankung 

von Mitgliedern der Oper wird morgen, Mittwoch, iin Staͤdttheater 

ſtatt „Der Maskenball“ die Operette „Tereſina“ geſpielt. 

  

  

  

  

Standesamt vom 9. November 1926. 

Todesfälle: Stenotypiſtin Ella Hebel, 30 J. 1 M. —. Sohn 

des Drehers Albert Sabiſch, 1 J. 6 M. — Arbeiter Auguſt Tra⸗ 

bandt, 85 J. 5 M. — Studienrat a. D. Hollmann, 69 J. —. Büfettier 

Albert Hahn, 37 J. 9 M. — Tochter des verſt. Arbeiters Felir 

Tokarſki, 5 J. 2 M. — Ehefrau Emilie Lenzig geb. Wieſcht, di J. 

— Arbeiter Karl Rüdiger, 65 J. M. — Ehefrau Gertrude 

Romer geb. Wangler, 2“ J. 7 M. — Ww. Marie Wösner geb⸗ 

Lange, 73 F. 9 M. — Schuhmachermeiſter Jakob Schulz, 77 J. 3 M. 

   
   

  

Ladendiebinnen. 
Von Ricardo. 

Es iſt ein ungemein beprimiereuder Anblick vor den 
Schranken des Schöfſengerſchts Ladendiebinnen ſtehen zu 
fehen. Es iſt nicht das Delikt, der Diebſtahl, geſtohlen wird 
viol, und Verhandlungen über Dieoſtähle ſind auf Neugarten 
Allkäglichkeiten, aber der Gedanke, daß Ladendtehinnen ſaſt 
ausſchließlich ältere, verheiratete Frauen ſind, Mütter von 
Kindern, ſtimt unſagbar traurig. 

Man ſtelle ſich vor, eine Mutter gibt zu Hauſe ihren 
Kleinen Verhaltungsmaßregeln, Ermahnungen, und auf die 
Frage, wo Mutti hingeht, die Autwort: Mutti geht dada, und 
dann geht ſie auf das Schöffengericht und nimmt ihr Urteil 
hin. Und ichon lange vorher: wie leuchteten die Augen der 
Kleinen, wie herrſchte Jubel und Freude über die vielen 
ſchönen Dinge, die Muttf mitbringt, und Muttt bat ſo etwas 
üngſtliches im Blick, bringt Dinge, die die gaugze Familie nicht 
gebrauchen kaun ... Und wenn dann eines Tages die Mit, 
ſchüler auf die Kleinen mit Fingern zeigen, dann fließen die 
Tränen und ein Haß keimt in den kleinen Herzen gegen die 
eigene Mutter. ů 

Freundliche Nachbarn ſorgen ſchon dafür, daß die Kleinen 
Muttis Taten erfahren.) 

Es gibt zwei Kategorien von Ladeudiebinnen, die eine, der 
man letsten Endes jedes Mitleid verſagen muß. Es ſind die⸗ 
jenigen, die ſtehlen, wo zu ſtehlen iſt, ſie ſtehlen in vffenen 
Läden nur, weil es bequemer iſt, würden aber ebenſo gut 
einen Einbruch verüben. Aber die anderen, die Frauen ſo 
um das gefürchtete Klimaktertum, oder die Frauen im Zu⸗ 
ſtand des monatlichen Krankſeins, ſie, die beim heimlichen 
Diebſtahl nicht auf den Wert des Geſtohlenen ſehen, ein Herz⸗ 
klopfen bekommen, eine Erregung erleben, die wie ein Kloß 
im Halſe ſitzt; der Puls jagt, die Angen fiebern, ein vor⸗ 
ſichtiger Griff, und die Tat, der Diebſtahl, iſt geſchehen. 
O dann die Entſpannung, das Befriedigtſein! Iſt es nicht 
merkwürdig, denkt die Diebin ... Was habe ich getan? 
Scham wechſelt mit Zufriedenheit und kaum einer wird es 
bewußt, was ſie getan hat, Weiß ſie, daß ſie ſoeben den hef⸗ 
tigſten Trieb im menſchlichen Leben, den Liebestrieb, be⸗ 
trogen hat, betrügen mußſte, weil er in ſeiner Neuentfaltung 
verhindert iſt? Weiß ſie, daß der Diebſtahl eine Erſatz⸗ 
bandlung für verſagte fleiſchliche und ſeeliſche Befriedigung 
iſt? Nein, ſie weiß es nicht und deshalb wird aus dem Un⸗ 
bewußten bald Syſtem, die Grenzen zwiſchen den beiden 
Kategvrien verwiſchen. Die Erſatzhandlung der alternden 
Mutter ([die ſich, bildlich geſprochen, zum „alten Eiſen“ ge⸗ 
worſen fühlt), wird Syſtem, wählt auch bald unter den be⸗ 
gehrten Dingen, und die gefürchtete Ladendiebin, der 
Schrecken der Verkäufer, iſt fertig, Wer möchte ihnen Mit⸗ 
leid verſagen, dieſen verirrten Müttern? Starrt nicht jedem 
aus der rätſelhaften menſchlichen Seele ein höhniſch grinſen⸗ 
des Meduſenautlitz entgegen? 

Die angeklagte Frau hat in Danziger Warenhäufern 
Waren im Geſamtwert von etwa 80 Gulden entwendet. Bei 
der polizeilichen Vernehmung gab ſie alle Diebſtähle zu, ſte 
ſagt, u mnicht in Unterſuchungshaft genommen zu werden, 

zu Hauſe ſitzen die Kinder . .. Jetzt vor den Schöffen wider⸗ 
ruft fie teilweiſe, einige Dinge hat ſie gekauft, da iſt z. B. 
der Schirm, dieſen Schirm hat ſie ehrlich gekauft, mag 
man ſie verurteilen, aber den Schirm will ſie zurück haben, 
der Schirm gehört ihr, der Schirm, der Schirrm. 

Das Gericht bertate und ſchon wieder zetert ſie um ihren 
Schirm. „Der Schirm gehört mir, den habe ich ehrlich 
gekauft, den Schirm will ich wiederhaben.“ mault ſie zum 
Amtsanwalt. Vergeſſen iſt, daß dort hinten über ihre erſte 
Will im Leben beraten wird, den Schirm., den Schirm 
will ſie . 

Das Urteil lautet auf 1 Monat Gefängnis, jedoch wird 
ihr Strafausſetzung gewährt, wenn ſie 50 Gulden Buße zahlt. 
„Nehmen Sie das Urteil an?“ — „Ja, — aber meinen 
Schirm? —“ 

Es mag lächerlich anmuten, und doch gibt es zu denken⸗ 
Seelenzeraliederer behaupten, ein Schirm iſt ein männliches 
Traumſymbol. Weshalb zetert die Frau um ihren Schirm, 
noch andere Sachen will ſie gekguft haben, deckchen, Jacken, 
aber ihre Anaſt gilt alleine dem Verluſt des Schirmes. Wes⸗ 
halb? Den Schirm hat ſie ehrlich gekauft, den Mann hat 
ſie ehrlich erworben! Das unterbewußte Seelenleben treibt 
ſonderbare Blüten. aber Erſatzhandlungen und Erſatzwünſche 
ſind heute nichts unbekanntes! ů ů 

„Menſch. Ricardo, du ſiehſt Geſpenſter!“ — Zugegeben, 
die ſehe ich ſehr oft und überall, aber wird man mir nicht 
zugeben., daßt es etwas Fürchterliches um die Seelennot eines 
alternden Weibes iſt? Kann man folchen Frauen das Mit⸗ 
leid verwehren, wenn man weiß, daß ibnen zu helfen iſt?   

    
  

       Großes, leeres Zinamer 
ab 1. 12. zu vermieten 
Hochſchulweg 3, 3 Tr. r. 

  

   

  

Zu vern lieten 

  

  

  

  

   
Linige Shüne SSSSeSeiee 

Pianinos Kleider von 3 Guld. 
Pianohaus Preuß, Mäntel u. Koſtüme werd. 

    

  

  

Srieorich Wenden ü 

Die rote Fahne 
Ein Entwurf ihrer Geſchichte 
als Beikrag zur deutſchen 
Flaggenfrage   Preis 20 P 

Zu beziehen durch: é 

Buchhandlung „Danziger Volksſtimme“, 

Papierhandlung Schwartz, Paradiesgaſſe 32, 

Papierhandlung Buckſch, Schichaugaſſe 22 

  

  

      Büſett, Anrichte, dkl. Eiche, 

Schlafzimm., hell Eiche, 
Kleiderſchrk, Vert., Sofa, 

Stuſe, Trum.⸗Spieg. m. 
Pfeilerſpg., 
chen, nußb. 

tiſch, Küche bill. zu verk. 
Gr. Mühlengaſſe 10. 

Hübſches 
Angörakiätzchen 
billi⸗ lig än verkaufen 

Lai., Hauptſtraße 130. 

. 

    

    

  

Gute Vetlen, 
Vertiko, Kleiderſchrk., wß. 
eiſ. Bettgeſt., Wirtſchafts⸗ 
ſach. fortzugsh. bill. z. vk. 
Jopengaſſe 50,pt.,2. Türe I. 

Lachtauben, 
Paar 10 G., zu verkaufen. 
Neumeke, Hinter Adlers 

Brauhaus 2a. 

Rechtsbüro 
Vorſtädt. Graben 28. 

Klagen. 
Reklamationen 

  

  und Schreiben aller Art. 

sesese%%e%st 
Bücheg, ů 

zins, 
ů Joaurnale 

auft ſtändig zu gut. Preiſ. 
Altſtädt. Graben 63. 

Rte.— 

Eichenes Speiſezimmer, 
Ankleideſchrant, Waſchtiſch 

und Nachtiſch 
geg. bar geſucht. Ang. u. 
8293 a. d. Exp. d. B.—. 

Stellenangebote 

  

            

Sahmeid e 
Schneidergeſellen 
für dauernd ſucht 
F. GSamiſchemſti, 

Weyherowo. 

Jüng. Schneiderin 
„Nätherin z. Aushirfe⸗ 3. B2 W1812. 

  

  

    
Suche Siellung 

als Kutſcher oder Wächter. 
Ang. u. 8322 a. d. Exp. 

  

EE 

delttſch. u. poln. ſprechend 

jucht Lehrſtelle 
im Häckerei⸗ und Kondi⸗ 
toreibetriebe. Ang. u. 8296 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“   SSSSDSDSee 
        

Leer. Zimmer 
m. Ki Eing., elektr. Licht 
u. Küchenbenutz. zu verm. 
Ang. u. 8328 a. d. Exp. 

Möbl. Jimmer 
beſ. Eingang, z. 15. 11. zu 
vm. Kolkowgaſſe 13, pt. r. 

Möbliertes Zimmer 
m. Gas u. Kochgel. z. vm. 

Dienergaſſe 12, 2. 

Möbliertes Zimmer 
von ſofort zu vermieten 
Bahnhofſtr. 15, 2. Eing. l. 

Gut möbliertes 

ſonniges Zimmer 
zu vermieten (35 824 

Holzgaſſe 12, 3. 

2 Zimm., möbl. od. teilw., 
m. Alleinküche, ab 1. 12. z. 
vermieten Neuſchottland 
Nr da, 1 Tr. Wendt⸗ 

  

  

  

    

Sonniges, gut möbliertes 
imtuer 

ſep. Eingang, zu vermiet. 
Barbaragaſſe 17, 3, Uks. 

Zwei Männer finden 

Schlafſtelle 

  

Gute Schlafftelle 
frei Am Spendhaus 5, 28 

Kirſch. 

Rähm 8 (im Laden) 

Herrenſohlen u. 
5 G., Damenſohlen u. ⸗ab⸗ 
jätze 3,80 G., Kinderſohl. 
u. ⸗abſütze von 2,70 an. 

Nur beſtes Kernleder. 
Halelwerk 10. 
  

Volſterarbeiten 
jeder Art werd. ſachgemäß 
ausgeführt. Otto Groß, 

Stadtgebiet 19. 
  

In Scheid. ſteh. Peſſ. Herr 
ſuch ſep. Zimmer 

m. Klavierbenutzung. Nur 
ſchriftl. Ang, a. Dynamit⸗ 
keller, Brotbänkengaſſe 38. 

Kl. Möbl. Zimmer 
von ruhig., ſolid. Herrn 
geſucht. Ang. m. Preis u. 
8326 a. d. Exp. d. „V.“ 

  

2 gut möbl. Zimmer 
mit Küchenbenutzung ſo⸗ 
fort zu vermieten 

Wallgaſſe 17a, 1, r. 

Ireigeleg. Zimmer 
für Vereinszwecke geſucht. 
Ang. u. L. 38 a. d. Ge⸗ 
IhäftsſtelleParadiesgaſſes2 

  

Gut müöbl. Zimmer 
E zung zu vermie 

Rennerſtiftsgaſſe 8, pt., r. 

Gut möbl. Zimmer 
mit Bad, elektr. Licht u. 

    Dampfheizung zu verm. 
Rennerſtiſtsgaſſe 8, 3, I. 

nesemit Bad, elektr.Licht u. 
Ig. Menſch, 15 Jahre alt, Dampfhe: 22 

  

Ig. Mann ſucht kl., einf. 

Ang, u. 8819 a. d. Exb 

    
Herd⸗ und Ofenſetzerei 
und Reparaturen werden 
jelbſtändig ausgeführt. 
Ernſt Schwarz, Töpfer, 

Kirchengaſſe 26, 1. 

Werbe⸗Woche! Sofa auf⸗ 
arbeiten 15 G., Chaiſe⸗ 

  

  

in u. außer dem Hauſe. 
Ang. u. 8325 a. d. Exp. 

Jahn⸗Atelier 
Ley Mirau, 

Lgf., Hauptſtraße 25. 

EIEHIIEAEEEEAIEEE 

-abſätze f. 

longue 12 G., Matr. 9 G., f 

Geiſt⸗Gaſſe 90, 1. 

Fahrräder, Nähmaſchinen 
u. dergl. repariert Fach⸗ 
mann billiglt. (35 772 

Gebr. Lehrke, 
Lgf., Hauptſtraße 93. 

Eleganter, geſchliffener 
Dielen⸗Spiegel, 

10060, gegen anderen 
Gegenſtand zu tauſch geſ. 
Kaff. Markt 1b, 3, rechts. Kaff 

  

  

  

  

  

für Schüler frei, 
70 G. monatlich. 

Schichaugaſſe 14, 1, rechts. 

— Zur Anfertigungß, 

einer Hexrenmoden 
empfiehlt ſich 

Adolf Müller 
Langgarten 11, 2. 

Wer wäſcht 
und flickt 

jung. Mann die Wäſche? 
Ang. u. 8320 a. d. Exp. 

  

  

  

Privat⸗ 
Mittanstisch 

bekannt gut, reichhaltig, 
kräftig, billig. 

Hufarengaſſe 14. 
  

Wüſche 
wird ſauber gewaſchen 
und gut geplättet. 

Pferbetränke 11.   Oſenſetzen 
und Reparaturen 
führt jederzeit aus 

P. Walter, 

Alte Schichaulolonie 19.   Damen⸗ und Kinder⸗ 
garderobe wird angefert. 
Eleider von 4 G. an. 
Hirſchgaſſe 9, 1, rechts. 
  

Damenſchneiderin 
näht Koſtüme v. 12 G., 
Mänt. v. 10 G., Kleid. v. 
4 G. an, ſow. Knabenſach. 
ww. ß. d. billigſt. Preiſ. an⸗ 
gefert. A. Weſſel, Domi⸗   

  

ſchnell und billig ange⸗ 
fertigt. Fr. Mahlin, 
Scheibenrittergaſſe 4, 3, 

an der Morkthalle. 

Damen⸗Pelzjacken 
und Herren⸗Pelze werden 
angefertigt und revariert. 
Schnelle und billige Be⸗ 
lieferung. (35 80² 
Conrab, Langgaſſe 43. 

Damien⸗Pelzkappen 
u, ſämtl. Pelzſachen werd. 
ſhnell u. billig angeſertigt. 

Nenmann, 
Ziegengaſſe 12. 

Wiſche 
wird ſauber gewaſchen u. 
geplättet. Ang. u. 8323 B. 
u. d. Exp. d. „Vollsſt.“. 

2000 Gulden 
Deſchuhs geSer Siherd 
Ang. u⸗ 991 0. d. Exp. 

Achtung! 
Neuer Regenſchirm am 
Dienstag (Aller Seel.) auf 
Friedhof Stolzenberg ſte⸗ 
hen geblieben. Gegen Be⸗ 
lehnung abzugeben 
Steindamm 14, I. Etg.,l. 

Kind 
wird in liebevolle, gute 

Pflege genommen. 

    

  

  

  

  

  nikswall 12, OuergeßsTr. Dienergaſje 7. 

 



  

Spritſchmuggelprozeſſe ohne Ende. 
Da Litauen faſt alle Einfuͤhrwaren mit einem außer⸗ 

ordeutlich hohen Zoll belent hat, ſteht an ſeinen Greuzen der 
Schmuggel in hober Blüte. Beſonderer Beliebtheit erfreuen 

ſich bei den Schmpaglern der Syxit und die, Heſe, und 

im Kampſfe mit Polizei und Zollbeamten werden immer 
neue Tricks erfonnen, um die Hüter des Geletzes hinters 

Licht zu flihren, Die Pollöel iſt natürlich ſehr wachſam, 

Vor dem Schöffengericht Memel finden ſaſt käalich 
Schmuggelprozeffe ſtalt. Anelnem Tage wurden folgende 

Angelegenheiten verhandelt: 
Die verhängnisvolle Wette. 

Ein Kätnerfohn aus Karkelbeck begeanete elnes Tages 
mehrcren Polizelbeamten, mit bewen er auf Spritſchmuggel 
zu ſyrechen kam. Man ſprach auch davon, daß bei ſehr, vielen 
Leuten in Karkelbeck eine Hausfuchung Sprit zutage fördere. 
Ter Kätnerſohn erbot ſich darauf, mit einem Polizeibeamten 

eine Wette be.SHe W daß bei ihm kein Sortt gefunden 

werden würde. Die Wette wurde auf ein Achtel Vier auch 
Aneien Jet⸗ Doch zum großen Erſtaunen aller Beteiligten 

wurden bei der Hausſuchung in der Schenne ſechs Kannen 

Sprit gefunden. Das Urteil lautete auf 3816 Lit Geldſtrafe. 

Sprit im Beitt. 

Bei einem Hänbler wurden bei elner gelegenklichen 
Hausſuchung zwei Flaſchen Syrit im Bett verſteckt vorge⸗ 

funden. Er wurde zu 240 Lit Geldſtrafe, evtl. 12 Tagen 
Gefänguis verurteilt. 

Ein Ehepaar, bas ſich ſelbſt anzeigt. 

Ein Ehepaar, das anſcheinend in Unfrleden lebt, befaßte 

ſich gleichfalls mit kleinen Spritſchiebereien. Die Ehefrau 

hatte ihren Ehemann ſelbſt angezeigt. Die Ermittlungen 

ergaben, daß auch die Ehefran ſich am Schmuggel beteiligt 

hat. Bei der Hausſuchung wurden noch mehrere Liter 

Sprit und leere Kannen geſunden. Das Urteil lautete für 

die Eheleute auf eine Strafe von je 54 Lit und Einziehung 

des Sprits. Anßerdem wurde das Paar auch noch zum 

Werterſatz desfenigen Sprits verurteilt, der in den leeren 
Kannen vorher enthalten war, und zwar der Ehemann zu 
200 Lit und die Ebefrau zu 50 Lit. 

Weunn man auf ſeinen Spaßiergängen etwas ſindet. 

Ein Fiſcher aus Karkelbeck behauptete, allabendlich Spa⸗ 

zlergänge am Seeſtrande zu machen, und einmal hätte er 

dabei eine Zehnliterkanne mit Sprit gefunden. Natürlich 
wollte er ſte als Fundſache abliefern. Das Gericht ſchenkte 

ſeinen Ausführungen keinen Glauben und verurteilte ihn 
zu 648 Lit Geldſtrafe und zur Einziehung des Sprits. 

Freiſprüche. 

Ein Fiſcher aus Karkelbeck ging in ſeinem Walde ſpa⸗ 
zieren und traf dabei einen Jungen, der eine Spritkanne 
hatte. Gerade als er im Begriff mar, die Spritkanne an ſich 
zu nehmen, erblickte er auch ſchon Polizeibeamte, die auf ihn 
zukamen. Natürlich gab er die Kanne dem Jungen ſofort 
zurück, ber mit derſelben davonlief. Das Gericht konnte ſich 
von der Schuld des Angeklagten nicht überzeugen und ſprach 
ihn frei. — Ein Beſttzer und ein Altſitzer aus Karkelbeck, in 
deren Scheune zehn Kannen Sprit gefunden wurden, er⸗ 
klärten, von dem Sprit nichts zu wiſſen, den müßten andere 
Schmuggler ohne ihr Wiſſen und Willen in ihrer Scheune 
verwahrt haben. Das Gericht ſprach ſie mangels aus⸗ 
reichender Beweiſe frei. — Ein Fiſcher aus Karkelbeck, der 
zwei Kannen Syrit gefunden hatte, verſtand es ſo über⸗ 
gengend dem Gericht klar zu machen, daß er den Sprit als 
Fundſache habe abliefern wollen, aber dazu beim beſten 
Willen nicht in der Lage geweſen ſei, da bereits am nächſten 
Morgen die Polizei den Sprit bei ihm beſchlagnahmt hätte, 
daß er gleichfalls mangels ausreichender Beweiſe freige⸗ 
ſprochen wurde. 

Schwerer Eiſenbahnunfall bei Konitz. 
Am Keuig Suchen ein ereignete ſich auf der Bahnſtation 

Zalno, Kreis Tuchel, ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem aus 
Konttz nach Warſchau fahrenden Pexſonenzug und dem aus 
Laskowitz nach Konitz in Fahrt befindlichen Güterzug. Inſolge 
des Zuſammenſtoßes wurden zwei Wagen des Güterzuges voll⸗ 
kommen zertrümmert und der Reſt beider Züge ſowie beide 
Lolomotiven ſchwer beſchädigt. 

   
   Der Unfall Sätte weit, größeren Umfang annehmen können, 

wenn der rer des Güterzuges nicht die Geiſtesgegenwart 

gehabt hätte und den Güterzug rückwärts gehen liehß., Trotz⸗ 

dem ſind zwei Eiſenbahnbeamte, Herm. Wieſe und Paul Wier⸗ 

bem ſchwer verletzt worden. Beide Schwerverletzten ſind nach 

ſem Kranfenhaus in Konitz übergeführt worden. Das Eiſen⸗ 

bahnungkück iſt auf falſche Weichenſtellung zurückzuführen. Der 

worden. che Fahrdienſtleiter iſt vom Dienſt ſuspendiert 

worden. ů ů 
  

Berent. Gin trauriges Schickſal hat den Artiſten 
Rozkwas ereilt. Bei ſeiner Vorführung „Fahrt eines Autos 

über den Körper“ ſteuerte der Chaitffeur falſch, lo daß das 

rechte Vorderrad über den Hals fuhr, der zerquetſcht wurde. 

ang, 6 Angenblicke ſpäter hauchte der Eiſenkönig ſein Leben 
aus. ů 

Konitz. Leichenfund. Vor einigen Tagen wurde im 

Karſchiner See die Leiche der 8jährigen Martha Jankowfli 

aus Schwornigatz, Kreis Konitz, geſunden, die im vorigen 

Winter auf dem Eis einbrach und ertrank. Damals kounte 
die Leiche trotz der größten Nachforſchungen nicht geſunden 

werden. Jetzt erſt fanden Fiſcher in ihren Neben die Leiche, 
dle noch gut zu erkennen war, 
hieſigen Friedhof beigeſett. 

Die Tote wurde auf dem 

  

    
Zehn Schiffbrüchige gerettet. 

Von einem deutſchen Fiſchdampfer. 

Der Cuxhavener Fiſchdampfer „Senator v. Mellc“ itieiß 
in der Nacht zum Freitag ctwa 70 Seemeilen von der nor⸗ 

wehiſchen Küſte entfernt mit dem eltländiſchen Schoner 

„Moma“ zuſammen, der mit Holzladung von Norwegen nach 

England unterweas war. Der Schoner wurde an der 

Steuerbordſeite ſchwer beſchädigt. Die beiden zu Waſſer ge⸗ 

laffenen Reitungsboote zerſchellten jedoch an der Schifis⸗ 

wand, ſo daß die Befatzung des Schoners anf den Fiſch⸗ 

dampfer übernommen werben mußte. Die Schilfbrüchigen 

fünd in Cuxhaven gelandet. Dem Fiſchdampfer „Hohenfelde“ 
gelann es noch, den Schoner nach Chriſtianſund einzu⸗ 
ſchleppen. * 

Wie aus Cherbonrg gemeldet wird, wurde am Sonnabend⸗ 
abend ein junger Radfahrer in der Nähe des Bahuhofs von 
vier Banditen überfallen, die ihn niederzuſchlagen verſuch⸗ 

ten. Der Radfahrer ergriff, von ſeinen Angreifern ver⸗ 
folgt. die Flucht und ſtürzte in der Dunkelheit in den Hafen. 
Auf ſeine Hilferufe rettete ihn die Beſatzung des Hamburger 
Dampfers „Giſela Schröder“. Die Beſatzung nahm ihn an 
Bord, wo er allmählich wieder zum Bewußtſein kam. Die 
vier Individnen konnten nicht mehr entdeckt werden. 

Wüſte Szenen bei den Hochzeitsfelerlichheiten in Vrüſſel. 
Bei dem Einzug des ſchwediſchen und belgiſchen Königs⸗ 

paares in Antwerpen durchbrach nach dem Empfang im Rat⸗ 

hanſe auf dem Grande Place das Publikum die Polizeikette 

und drängte an die königlichen Wagen vor, ſo daß dieſe nicht 

weiterfahren konnten. Verſchiedene Perſonen aus dem Ge⸗ 

folge des Königs waren gezwungen, einen Ring um ihre Gäſte 

zu bilden. Sie wurden jeboch ſelbſt von der andrängenden 

Menſchenmenge, die ihnen begeiſterie Huldigungen darbrachte, 

zurückgeſtoßen. Verſchiedene Perſonen wurden zu Boden ge⸗ 
worfen und mit Füßen getreten. Auch die zur Feier des Ein⸗ 
zuges errichteten Pylonen wurden teilweiſe umgeriſſen. End⸗ 

lich gelang es dem Militär dem Zuge einen Weg zu bahnen. 

  

  

Ein Flunzens in die Nordſec geſtürzt. Einer Meldung 
des „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ zufolge iſt am Sonn⸗ 
tagabend nordweſtlich von Ymuiden ein aus nördlicher Ris 

  

tung kommendes Flugzeug in die Nordſce geſtürzt. Schlepp⸗ 
dampfer trafen eine halbe Stunde ſpäter an der Unfallſtelle⸗ 

ein, konnten jedoch weder von dem Fluazeug noch von den 
Inſaſſeu eine Spur entdecken. 

  

  

In Urigina] àu Dfnd Bochιng 
berall zu naben!   
  

Ein ſechſtes Todesopfer in Wittenberge. 
„Im Krankenhaus Wittenberge iſt am Sonntag auch der 

ondere ſchwerverletzte Arbeiter ſeinen Verletzungen erlegen. 

Somit har das Unglück ſechs Todesopfer geſordert. Am Un⸗ 

glücksort auſgenommene Lichtbilder haben die Staatsanwalt⸗ 

eimne Neuruppin veranlaßt, ein Ermittlungsverfahren zu, er⸗ 
öffnen. 

* 

Wie eine Tiroler Zeitung erfährt, haben bei dem Eiſenbahn⸗ 

unglück zwiſchen Voßen und Meran n Berichten von Rei⸗ 

ſenden mindeſtens 20 Perſonen in den Fluten der Etſch den 

Tod gefunden. ů 

Verbrecher ſprengen eine Radioſtation in die Luft,. 
Um ſich zu ſchützen. 

ſtation in der Nähe von, Eliſabeth im Staate 

New Jerſey iſt wahrſcheinlich von Schwerverbrechern in die 

Luft achr-Mit worden. Die Station hatte vor kurzem die tele⸗ 

phoniſche Mitteilung erhalten, daß ſich ein Ung ück ereignen 

würde, wenn ſie fortfahre, Verbrecherbeſchreibungen und andere 

Polizeinachrichten in ihrem Rundfunkpienſt aufzunehmen. 

Fünfzig Gefangene verbrannt. 
Eine Feuersbrunſt in Kanton. 

Wie aus Kanton gemeldet wird, iſt das dortige Haupt⸗ 

quartier des Streil⸗ und Boytotttomitees durch eine Aunb in 

brunſt vollſtändig zerftört worden. Fünfzis Gefangene nd in 
den Flammen umgekommen. 

13 Sträſlinge des Geſängniſſes von Columbus (Ohio) 
unternahmen einen gewaltfamen Ausbruch. Ein Sträfling 

wurde dabei getötet, ein zweiter wieder ergriffen. Die übrigen 

elf entkamen. 

Tragiſcher Top elnetz neunjährigen Knaben. Sonntag nach⸗ 

mittag ſtürzte ein neunjähriger Schüler zwiſchen Nauen und 

Berlin aus einem fahrenden Zuge. Der Knabe erlitt einen 

Schädelbruch und war Hle w kot. Das Kind befand ſich mit 

ſeiner Mutter auf der Reiſe von Seckendorf in Oſtpreußen nach 

Hamburg, um von dort nach Amerila weiter zu fahren. 

Ein Stadtverorbneter wegen Sittlichkeitsverbrechens 
verurteilt. Das Große Schöffengericht in Glogau ver⸗ 
handelte am Sonnabend in zwei Strafſachen aegen den 

Stadtverordneten Paul Thiel aus Beuthen, dem zur Vaſt 

gelegt wurde, ſich an ſeiner eigenen Pflegctochter und an 

mehreren Beuthener Schulmädchen unſittlich vergangen zu 

baben. Trotz ſeines Leugnens kam das Gericht nach ſechs⸗ 

ſtündigen Verhandlungen, in denen 30 Zeugen vernommen 
würden, zur Verurteilung des Angeklagten und erkannte in 

ve erſten Fall auf 0 Monate und in dem zweiten Fall auf 
7 nate Gefängnis. ů ‚ 

  

Die Radio 

  

  

    

SPD., Vollslagsfraktivn. Dienstag, 7 Uhr. Sitzung im 
Fraktionszimmer. 

S. P. D. Ortsverein Zoppot. Dienstag, den 9. November, 
abends 774 Uhr, im eſtaurant „Kaiſerhof“, Seeſtraße: 
Revolutions⸗Gedenkfeier. Lichtbilvdervortrag des 
Abg. Loops: „Die franzöſiſche Revolution.“ Geſans und 

Rezitationen. Zahlreicher Beſuch wird erwartet. 

S. P. D. Ortsverein Neuteich. Dienstag, den 9. November, 
abenps 7 Uhr, im Reſtaurant Wiehler: Revolutions⸗ 

Gedenkfeier. Redner: Abg. Klingenberg. 

SPD., 4. WMire Schidlitz. Mittwoch, den 10. November, abends 

77% Uhr: Mitgliederverſammlung im Lokale Friedrichshain, Kar⸗ 
thäuſer Straße 120. Tagesordnung: 1. Vortrag des Abg. Gen. 
Dr. Kamnitzer, 2, aeeſrbee! 3. Bezirksange! cee Die 
heutige politiſche Lage erfordert das Erſcheinen aller Mitglieder. 
Gäſte können eingeführt werden. Der Vorſtand. 

SpD., 9. Bezirk. Mittwoch, den 10. d. M., abends 6 Uhr: Sitzung 
der Bezirksleitung und der Vertrauensleute beim Gen. Behrend, 
Petershagen 36. 

S. P. D. 5. Beßirk Langfuhr. Donnerstag, den 11. November, 
abends ? lUihr, Mitgliederverſammlung in der Knaben⸗ 
ſchule. Bahnhoſſtraßs. Tagesordnung: 1. Bortrag des 
Gen. Grünhagen. 2. Abrechnung. 3. Bezirksangelegen⸗ 
heiten. Das Erſcheinen aller Mitalieder iſt erforderlich. 
Eineführte Gäſte ſind willkommen. 

Preſſekommiſſion. Freitag, den 12. November 1928, abends 
6 Uhr, Sitzung im Büro der Voltsſtimme. 

S. P. D. Ortsverein Danzig⸗Stadt. Mittwoch den 10. Nyp., 
tions 8 Uhr, im Parteibüro?: Wichtige Vorſtanbs⸗ 
izung. 

    

  

  

Viel Lärm um 
— EGMAN VON A. M. ECWEY 

Copyrigbt by Drei Masken Verlag A. G., München. 

49. Fortſetzung. 

Ehe Pagel entgegnen konnte, tauchte Vittor in Tiſchnähe 
auf. Er kam voll ſelbſtbewußter Haltung berangeſchlendert, 
aber Fivra hatte ihn gleich entdeckt und winite ihm ärgerlich 
mit beiden Händen ab. Verdutzt blieb er ſtehen, machte lehrt 
und Wielleiht ich aſen Siss 8 

„ e egreifen Sie je⸗ wenigſtens, daß ich Sie 
ſprechen mußte, und verzeihen, wenn icM üb mauiihes Bei⸗ 

EiJeri wec Denenſ ieerere Ja, i „ iſt ja i erſtändlich.“ enigegnete ſie 
ung ibn. Sie! Und plötzlich brach lang Iurnägehuliener Zoin 

Geeritute Krolen Senn Sie böch nie Ium eis msiäd- * nn e nie U 

Idee verfallen wärenl⸗ endiele mikahch⸗ 
„Denn dieſe unglückliche Idee Ihnen wenigſtens etwos 

bewieſen hätte, entgegnete er bitter⸗ 
Beide verſtummten und hingen ihren Gedaulca nach. Dann 

  ſagte ſie⸗ „Ob der Friſeur „ Es lann doch gar nicht anders 
jein, als daß⸗ e ich den Koffer ſiegelte, das Ding 

war. 
„Ia, der Friſenr — meinte auch Pagel und konnte ſich 

nicht enthalten, Hinzuzufügen: „Ihr Bote!“ Ex fuchte ſich ü8s 
GCeſpräch, das er damals mit dieſem Burſchen geführt batte, 
zu Hergegenwärtigen, und manches erſchien wm jetzt in anderem 
dies bue uütdt mhr haben vös anern daß ver Herr Doktor 

Krone nicht mehr haben. auernſchlaue GSrinſen — all 
das bekam plößzlich einen anderen Sinn. Ich werde etwas 

x „ müſſen—beſchioß er. 
„Der Friſeur ſchien mir vertrauenswürdig“ verteidigte ‚ch 

Fiorg. „Er erzählie, daß er Sie kenne.“ 
nich Lenr 1288— den Mund. „Hat er auch erzählt, woher er 

— 85 10 Geichäft: E bat Sie da doch bedient“ 
— ſagen ſoll. was er alles weiß? übertegte der 
Deltor. Er betrachtete Fiora. üh Zorn war verraucht; ſie 
ſaß Rill und Geinickt vor ihns, Geſicht ſchien ſenal und 

Gaurig. Sürtlichteit überkom ihn: Freude darüber, daß ßie müt 
Harkeit, weil ihr die Sache naheging. Er 

— ſie bitten, ihm 

  
den Aerger, den er ihr bereitet, zu verzeihen, da wandte ſie 
nervös den Kopf. 

Richtig, das hatte er ganz vergeſſen: dort ſtand ja, unweit 
von ihnen, Zwerger, mit dem ſie — der Teufel mochte wiſſen. 
in welcher ſicht — den Ausflug hierher unternommen hatte. 
Dort ſtand er. ſtrente mit nachläſſigen Gebärden Futter unter 
die Tauben und ſchielte herüber. Und jetzt, als er ſab, daß die 
beiden ſchwiegen, kam er wieder herangeſchlendert. U 
„Sol ich Ehn fortſchicken, zur Tantes- fragte 
einem Baftigen, gcpeinigten Blick, den Pagel im Wibderſtreit 
ſeiner Gefüble mißdeuteie. 

„Kicht doch,“ autwortete er höflich, —es wäre ſehr unbillig 
von mit, wenn ich Sie beide um das Vergnügen des Bei⸗ 
ſammenſeins brächte. Ich werde gehen. Er eshob ſich, und 
auſtaach Geſicht klarte ſich auf, als er bemerkte, daß der Doktor 
aufbra- — 

Fertig?“ rief er und trat an den Tiſch, nicht ahnend, daß 
er Fiora in den nächſten Stunden als Blitzableiter für ſchlechte 
Laune werde dienen müſſen. Er ſtreckte ſogar — in der Mei⸗ 
nung, der Doktor werde fortgeichickt und er ſei Sieger— dem 
Widerſacher die Hand entgegen und ſaste freundſchaftlich: 
„Addio dottorel“ ů 

33. 
Mit der von einem baarölgeträntten Lappen umhüllter 

verletzten Hand, mit flaffendem Schuh und gramzerriſſenem 
Duſen, in der Taſche jedoch wohlverwahrt einen Zacken der 
Krone, der unter abgebruchen war, und die Splitter 
der 3erſprungenen Steine, wanderte Goliath eilig durch die 

Es war ein nebeliger Abend. Willkommen zu dunllem Ge⸗ 
ichaft. darher der Friſenrgehilie, der Gefahren hinter jeder Ecke 
lauern üte. Er wußte genan, wobin er wyllte; zu Schlulle, 
Kreuzgaſſe 7, Auftäufer von Gold, Silber, Edeiſteinen, der wie 
belannt die Böchſten Preiſe zahlt. 
So wenigſtens Haite es in der Zeitung geßanden, ein In⸗ 
ſerat unter vielen ähnlichen, und Goliatd9 Batir ſich dieſe Firma 
zu ſeiner Trunsckrion erwähli. für's erfte, weil ſie in der ver⸗ 
ichwiegenen abgelegenen Kreuzgaſſe las. und dann weil ein 
Sollege einmal ein aufj der Straße Seiundenes Gebiß mit 
Platinniften dort veräußert und die Kulanz des Händlers 
gerähntt hatie, der nicht die kleinſte Nengier für den Veriäufer 
oder die Heriunft des Wertſtückes Bewies 
Soid per Sremm 28174 Rart, übarrechnete er nochmais, 

wäßrend er an erle fenftern enflanghaſtete und 
doas Kum anigeſchaq Kocktragen verfieckte: 47 Eramm 
wiegt der Zacken, den ich bei mir Habe, das macht 132,304 
euiſchen en. W Eimchen Ich werde 150 verlangen, 

  

iora mit 

   
„Auch ſeiner Braut Betty gedachte er auf dieſem Eang, der 

ſeinen Aufſtieg zu Glanz und Pracht eröffnen ſollte. Heiraten, 
geitand er ſich ganz flüchtig, werde ich ſie wahrſcheinlich nicht 
können, da nunmehr mir die große Welt offenſteht. Aber, 
ſoll es gut haben; ich werde ſie aus dem Weißwarengeſchäft 
herausnehmen, wo ſie für Bettelpfennige ſich ſchinden muß, 
werde ibr ſchöne Kleider kaufen und — vor ſeinem inneren 

Auge tauchten rundliche weiche Wölbungen auf, in denen man 
bis zur Erſchöpfung wühlen konnte — vielleicht werde ich ſie 
dann doch heiraten können, vorausgeſetzt, daß ſie S. zur feinen 
Dame entwickelt und daß keine andere, die allen Idealen mehr 
entſpricht, meine Wege kreuzt. Für eine, Sekunde glitt ein Bild 
an ihm vorbei, das ſein Herz ſchneller Hopfen ließ: Er gedachte 
einer ſchlanken, ſchwarzhaarigen Geſtalt, einer Mädchengeftalt 
faft, er dachte an Fiora Munving. Er durfte an ſie denken, 
oder war es etwa noch niemals vorgekommen, daß eine Dame 

aus höchſten Kreiſen ſich in Liebe zuwandte einem Nanne, 
der — oh, oh! 

Doch je näher Goliath der Kreuzgaſſe kam, deſto nüchterner 
wurde iein Gedankengang. Zuverficht und Ueberlegenheit 
ſchrumpften zuſammen, der Schwung der Phantaſie erlahmte, 
und er begann zu ſeinem Verdruß und ganz unfreiwillig lic 
mit den bevorſtehenden Schwierigkeiten zu befaſſen. Freili⸗ 

war mehr als bundertmal ſchon überlegt, wie er ſich benehmen 
werde, wie etwaigen Fragen geſchickt auszuweichen ſei, aber 
nun, von Schritt zu Schritt nahezu, tauchten neue Beſorgniſſe 
in ihm auf, ſo daß er in eine immer zögerndere Gangart 
riet, die zuletzt, als er be⸗ nur ein paar äbiei er vom 
entfernt ſab, kaum anders als ein trübſeliges Dahin⸗ 
ſchleichen war. 

Wie ſchön, wie unermeßlich gnadenreich und erlöſend wäre 
es, empfand Goliatd mit einemmal, wenn ich einfach an dieſem 
ſchlechtbeleuchteten Laden vorüberſchreiten dürfte, nach Hautſe 
zurüc, mir einen Tee kochte, von all dieſem nichts wüßte und 
— wie in ſorgloſen Zeiten — vor dem Kanonenöſchen ſäße, 
wohlig gewärmt, und eine Zigarette rauchte. Ach, was habe 
ich mir da für eine Suppe eingebrockt, dachte er kläglich, ich 
bin doch nur Edi Coliatb, Friſeurgehilfe bei Subenko, und 
kein Verbrecher, kein Hochſtapler und kein eigentlicher Kavalier. 
Nun werde ich wohl müfſen, empfand der Friſeur. Er 
fühlte in ſeiner Taſche nach, ob die Schätze noch da ſeien, 
aimete tieſ und nahm allen Mut zuſammen. Als er den Laden 

é Petrat, Wäre er faſt gefallen; es ging eine Stuſe binab,   Denn gefallen; denn e⸗ ging 
die er in der Erregung überſah. Stolpern bedeutete Glück. 
durchzuckte es ihn, dann ſtand er, vom Ladentiſch getrennt, dem 
Bärligen gegenüber, der ihn indes nicht beachtete, ſondern in 
ein großes Buch Zahlen ſchrieb. 

Tortſetzung folat 
x



  

Weltmarkt 

  

Der Danziger Hafenverkehr. 
Hatte in ber vorhergehenden Woche die Ausfuhr aus dem 

Danziger Hafen eine Zunahme von 8000 Tonnen zu verzeich⸗ 
nen, ſo iſt in der letzten Woche wieder die Ausfuhr um 10 000. 

Tonnen zurückgegangen. Die Urſache dieſes Rückganges liegt 

ohne Zweifel in den fortwährenden ſteigenden Frachtraten, die 

ur Zeit 80 bis 100 Prozent höher ſind, als im Februar d. J. 

ſerner trägt der große Waggonmangel in Polen zu dieſem 

tückgang bei. Die deutſche Reichsciſenbahnverwaltung hat vor 

kürzem 10000 Waggons, die ſie in Poleu lauſen hatie, zurück⸗ 

Lehner Ebenfalls wird berichtct, daß die öſterreichiſche Eiſen⸗ 

ahnverwaltung 10 000 Waggons aus Polen zurückgezogen hat. 

Vor polniſcher Seite wird dieſe Maßnahme als ein Vorſtoß 

gegen Polen angeſehen, um die polniſche Ausfuhrausdehnung 
einzuſchränken. Die Frachtraten beeinfluſſen die Preisgeſtal⸗ 

tung, ſo daß der Export erſchwert wird. Inſolge dieſer hohen 

Frachtraten wird die Ausfuhr teilweiſe bereits per Eiſenbahn 

durchgeführt. Die Transportſpeſen bei der Ausfuhr ver Eiſen⸗ 

bahn ſtellen ſich doch noch um etwas geringer als wie bei der 

ſeewärtigen Ausfuhr. Es ſcheint auch, als ob von Königsberg 

aus die Frachtraten ſich noch günſtiger geſtalten. Es wurde 

von Königsberg nach der Oſtküſte Engkands eine Frachtrate für 

Holz (Schnittmaterial) von 55/— Sh. bis 60/— Sh. notiert, 

während in Danzig die Frachtrate weſentlich über 60/— Sh. 

g. 
Die polniſche Kohlenausfuhr über Riga nimmt erheblich 

u. Es werden dort täglich gegen 1500 Tonnen vexladen. Nicht 

ſedeutungslos iſt auch der Kohlenumſchlag in Gdingen und 

Dirſchau, der bei normalen Zeiten für Danzig voch von großem 

Nachteil wird. In der Köten Zeit ſind in beiden Häfen gegen 

17 000 Tonnen umgeſchlagen worden. während der wöchentliche 

Kohlenumſchlag im Hafen von Danzig vor dem engliſchen Bera⸗ 

arbeiterſtreik 45 000 Tonnen betrug. Der Umſchlag in Dirſchau 

nimmt einen beſonders lebhaften Aufſchwung⸗ 
Der Kohlenumſchlag iſt in der Berichtswoche ganz 

wefentlich geſunken. Wurden in ver letzten Woche 
70 371 Tonnen und in den beiden vorhergehenden Wochen je 

rund 66 000 Tonnen umgeſchlagen, ſo fauk die Koblenausſuhr 

in der Berichtswoche ů 56 757 Tonnen herab. Die tägliche 

Umſchlagsleiſtung ſchwankte zwiſchen 4537 und 12318 Tonnen. 

nO0 luden 10 bis 15 Fahrzeuge Kohlen. Kohlen gingen 

na⸗ chib.d, Schweden, Dänemark, Rußland, England, 

Deutſchland, Frankreich und dem Valtikum. An Frachtraten 

wurden genannt nach Dänemark 15/—. Sh. nach der Oſttüſte 

Englands 14/— bis 15/— Sh., nach ver Weltküſte Englands 

16/— bis 17/— Sh., nach Riga 15/— Sh. und nach Rouen 

15/— Sb. per Tonne. Im Anfang des Okotbers waren die 

biSů 125 für Kohlen nach England in der Höhe von Üꝛↄq— 

is 12/— Sh. per Tonne. 
Die H. Cs weurden hat in der Berichtswoche etwas zu⸗ 

genommen. Es wurden 1260 Waggons oder 26 000 Tonnen 

ungeſchlagen gegenüber 1132 Waggons oder 23 000 Tonnen in 

der Vorwoche. Die Ausfuhr hat den Stand von Anfang Ol⸗ 

tober wieder erreicht. Immerhin iſt das Holzgeſchäft ſehr ſtill. 

denn bei Beendigung der Holztampagne wurden wöchenilich 

über 2000 Waggons Holz umgeſchlagen. Holz wurde ausge⸗ 

führt nach England, Frankreich, Deutſchland. Holland und Bel⸗ 

ien. An Frachtraten wurden gezahlt für Schnittmaterial nach 

ondon und Hull 63/— bis 65/— Sh., nach Antwerpen 

55/6 Sh. nach Amſterdam 2,,— hfl. per, Standard, für, Rund⸗ 

holz nach Amſterdam 10/— bis 11/ Ek. per Kubikmeter. 

Die Getreideausfuhr hat ſich ein wenig gehoben, Es 

wurden 399 00e Wonn oder 8500. Tonnen gegenüber 377 Wag⸗ 

gons oder 7500 Tonnen in der Vorwoche umgeſchlagen. Das 

Vorſahre beri entwickelt ſich nicht in dem Maße, wie es im 

Vorjahre ber Fall war. Getreide ging nach Holland, Belgien 

und Beutſchland. An Frachtraten wurden genannt nach Ant⸗ 

werpen 10/— bis 11/— Sh. per Tonne Schwergetreide, 
Die 8 uckerausfuhr hat wieder weſentlich nachgelaſſen. 

Es wurden 363 Waggons oder 7500 Tonnen umgeſchlagen, 

während in der Vorwoche ein Umſchlag von 467 Waggons oder 

rund 9500 Tonnen zu verzeichnen war. Zucker ging nach 

Schweden, Finnland und dem Baltikum. Es wurde eine 

Tonpere erzielt nach Finnland von 11/— bis 12/— Sh. per 

onne. 
Die Ausfuhr von anderen Waren fiel auf rund 18 000 To. 

zegenüber 20 000 To. in der Vorwoche. Hilerunter fielen beſon⸗ 

ders die Tanifrachten. Es gingen einige Dampfer mit Gemöl 

nach Kolbing, Stockholm und Kopenhagen und ein Fahrzeug 

mit Petroleum nach Riga. Es wurde eine Frachtrate genannt 

von 15/— Sh. nach Stockholm. Bei der Einfuhr zeigt ſich nach 

wie vor der große Leerlauf der eingehenden Schiſfe, denn öwei 

Drittel der eingegangenen Schiſſe kamen ohne Beladung an. 

120 Fahrzeuge lieſen ein, während 112 Fahrzeuge den Hafen 

verließen. Von den eingegangenen Fahrzeugen führten 35 die 

deutſche, 28 die ſchwediſche. 22 die däniſche, 12 die norwegiſche, 

6.die lettiſche, 3 die Danziger, 3 die engliſche und je 1 die hol⸗ 

ländiſche und finniſche Flagge. 
Von den ausgegangenen Schiffen waren 35 deutſcher, 27 

ſchwediſcher, 17 däniſcher 11 norwegiſcher, 8 enäliſcher, 3 fran⸗ 

ümü eri 3 lettiſcher, 2 holländiſcher, 2 Danziger, 2 belgiſcher 

und je 1 ruſſiſcher und finniſcher Nationalität. 
78 Fahrzeuge liefen leer ein. Bei 29 Fahrzeugen beſtand die 

Beladung aus Gätern, bei 3 aus Heringen, bei 8 aus Erz und 

bei je 1 aus Sprit, Holz, Phosphat und Eiſen und Güter, 

während die ausgegangenen Schiffe führten: 52 Kohlen, 21 

Güter, 6 Holz, 4 Güler nud Holz. 3 Getreide, 3 Gasöl, 2 Sprit, 

2 Zement und je 1 Getreide und Güter, Pferde und Güter, 

i Seemn, ſowie Holz und Getreide. 9 Fahrzeuge gingen leer 

in See. 
S Fahrzeuge mit Paſſagieren und Gütern aus Hull, London 

und Sibau liefen ein, während 6 Fahrzeuge mit Paſſagieren 

und Gütern nach London, Libau und Hull den Hafen verließen. 

Der Hafen von Gdingen zeigte einen Umſchlag in Kohlen 

von 5965 Tonnen gegenüber 9140 Tonnen in der Vorwoche. 

Der Kohlenumſchlag im Gdinger Haſen erreichte ſomit ſeit 

langer Zeit ſeinen tiefften Stand. Die⸗ tägliche Ausfuhr 

ſchwankte zwiſchen 474 und 1780 Tonnen. Täglich luden 1 bis 

3 Fahrzeuge Kohlen. 5 
Der Flußhafen von Dirſchau erreichte in der Berichts⸗ 

woche eine Alkordleiſtung, indem 11686 Tonnen gegenüber 

8225 Tonnen in der Vorwoche umgeſchlagen wurden. Die täg⸗ 

liche Umſchlagsleiſtung ſchwankte zwiſchen 665 und 3388 Tonnen. 

Ein allpolniſcher Holzbongreß 
wird vom polniſchen Handels⸗ und Induſtrieminiſterium 

auf den 20. November nach Warſchau einberufen. An dieſer 

Konferenz werden ſich Vorſteher der geſamten, polniſchen 

Holzinduſtrie, des ⸗Handels und ⸗Exports beteiligen. Auf 

der Tagesorbnnng des Konagreſſes ſtehen kolgende“ Punkte: 

Die innere Konſolidation der polniſchen Holßinduſtrie und 

des Holzhandels; die Organiſation des Holzeinkanſes: der 

Forſtſchus im Zuſammenhang mit der Holzinduſtrie und 

dem ⸗Handel: die Kreditfrage in der Holsbranche: die Frage 

des Holztransvorts auf dem Waſſer⸗ und Landwege: Feſt⸗ 

ſtellung des vpolniſchen Holzſtandarts im⸗Zuſammenhang mit 

der Steigerung der direkten polniſchen Holzausfuhr, nuf den 

: Der 1 iche Holzhandel und die Realung der 

Produktion und verſchiedene Anträge. 

Am Kongreß ſollen auch Vertreter 

Mit den Vorarbeiten zum Kongreß befaßt ſich eine su 

dieſem Zweck beſtimmte Kommiſſion, deren Sits in Warſchau. 

  

   

der Holäabranche in 

Dauzig teilnehmen. 

1 689 000 Tonnen. 

  

Noroy Swiat 27/6, Telephon 23 ;10, it. Die Kommiſſlon 
nimmt Anträge von Perſonen entgegen, die ſich am Kougreß 
beteiligen wollen. — 

Die Vilanz der Bank Polſhi 
für die letzte Oktoberdekade dieſes Jabres welſt eine Zu⸗ 
nahme der Edelmetallvorräte, d. h. Gold und Silber, um 
102 000 Zloty äauf 135,8 Milllonen Zloty, auf. Der Valuten⸗ 
und Deuiſenvorrat iſt brutto um 10.2 Millionen Zloty auf 
133,½5 Millſonen Zloty geſtienen, netto um 8,7 Mtilliynen 
Zloty, und im Zuſammenhaug biermit auch die Kurs⸗ 

differenz auf Edelmetall und Valuten, die nach dem Paritäts⸗ 
kurs von 5,18 Zloty für einen Dollar berechnet worden iſt, 
um 7 Millionen auf 92,7 Millionen Zloty geſtiegen. Das 
Wechſelportefeuille hat eine Steigernng um⸗ 5,7 Millionen 
Iloty auf 233,5 Millionen Hloty erfahren. Das Saldo der 
Girorechnungen und ſonſtiger Verbindlichkeiten iſt um 31,8 

Millionen auf 110 Millionen Zloty zurückgegaugen. Die 
Verbindlichkeiten in Auslaudsvaluten und Revortverpilich⸗ 
tungen ſind um 1,3 Millionen Zloty auf 23,4 Milliänen 
Hlotp geſtiegen. Der Banknotenumlauf iſt um 32/5 Mil⸗ 
lionen auf 585,1 Millionen Zloty geſtiegen, dagegen hat ſich 
der zu den Vorräten der Bank aufgenommene Stand der 
Silber⸗ und Kleingeldmünzen um 10 Millionen Alotyy auf 
8.1 Millionen Zlotp verringert. Die übrigen Poſitionen 
weiſen keinerlei weſentlichere Aenderungen auf. 

  

  

Veſſerung in der Kohlenverſorgung. 
Durch die letzten Maßnahmen der polniſchen Regterung 

hat ſich die Kohlenverſorgung des ulandeß weſentlich ge⸗ 
beſſert, denn es wurden von den polniſchen Gruben für den 
Iulandsbebarf entſandt: in der erſten Oktoberdekade 56 
Waggons täglich, in den zweiten 2656. in der dritten 34170, 
am 2. November 4450, am 3., 4138 und am 4. November 4036 
Waggons., Ueberdies ſind für den Inlandsbedarf am Sonn⸗ 
tag. den 51, Oktober, allein 4000 Waggons beſrachtet worden. 

Es handelt ſich hierbek um 15⸗Tonnenwaggons. Nach den 

Berechnungen des Verkehrsminiſteriums belänft ſich der 
normale Bedarf des Inlandes auf 3000 bis 3200 Waggons 

täglich. 

Erhöhung der Rohſtahlproduhtion. 
Die Internationale Rohſtahlgemeinſchakt vat in ihrer 

Sitzung in Luxemburg beſchloſſen, die jährliche Erzeugungs⸗ 

meuge (Produktionskontingent um 2 Millionen Tonnen auf 

20,2 Millionen Tonnen zu erhöhen, Für Deutſchland, auf 

das nach den Abmachungen jetzt 43,is Prozent entfallen, be⸗ 

deutet das eine Quote von 12 645 000 To.; auf Krankreich 

(31,10 Prozent) entfallen p 133 000 Tonnen, auf Belgien (1103 

Prozent) 3 405 000 ToTnnen, auf Luxemburg (8328 Prozent) 

2 411000 Tonnen und auf das Saargebiet (5,77 Prozeut) 

  

  

Der neue eſtniſche Zolltarif. 
Die Ausarbeitung des neuen eſtniſchen Zolltarifs, der 

bekanntlich aus einem Mintmal⸗ und Marimaltarif veſtehen 
wird, werden vom eſtniſchen Handels⸗ und Induſtxie⸗ 

miniſterium vorausſichtlich noch in dieſer Woche zum Ab⸗ 

ſchluß gebracht werden, worauf der Tarif dem Parlament 

vorgelegt werden wird. Wie verlantet ſind die nenen Tarif⸗ 
ſätze im Vergleich zu den bisherigen im allgemeinen 

niedriger, da die Zollerhöhungen, die ſeinerzett unter dem 

Finanzminiſter Strandmann eingeführt wurden, ſich als für 

den Handelsverkehr hemmend erwieſen baben. 

Die neue polniſche Handelsmarine. 
Nach einer Mittellung der amtlichen polniſchen „Epoka“ 

wird dieſer Tage zwiſchen der polniſchen Regierung und der 

fraänzöſiſchen Geſellſchaft „Compagne darmements mari⸗ 

times“ ein Vertrag ber den bereits längſt angekündigten 

Ankauf von 5 Handelsſchiffen mit einer Geſamttonuage von 

15 000 Tonnen unterzeichnet werden. Die Kaufſumme be⸗ 

trägt 150 000 Pfund Sterling, welche in fünf jährlichen Raten 

ausgezahlt werden ſollen. 
Unmittelbar nach der Unterzeichnung dieſes Vertrages 

werde die polniſche Regierung eine ſogenannte, „Direktion 

der polniſchen ſtaatlichen Seemaxine“ ins Leben rufen, deren 

Sitz in Gdingen ſein und die je eine Filtiale in Warſchau 

und Danzig haben werde. Die angekauften, fünf Schifſe 

ſollen in Gdingen in Anweſenheit des polniſchen Staats⸗ 

präfidenten, der Miniſter, Seim⸗ und Senatsabgeordneten 

und Vorſtehern verſchiedener geſellſchaftlicher und wirtſchaft⸗ 

licher Kreiſe feierlich umgetauft werden. 
Sämtliche fünf Dampfer gehören zu dem Perſonen⸗Güter⸗ 

Typus, und beſitzen Motore von je 1200 PsS und haben eine 

Schnelligkeit von 12 Knoten in einer Stunde. U 

Stablliſterung der Liraꝰ 
Die römiſche „Agenzia Economicg“ meldet daß in ameri⸗ 

kaniſchen ſinanziellen Kreiſen die Meinung beſteht, Italien 

werde in kurzer Zeit dem Beiſpiel Belgiens folgen und mit 

Hilfe der Kredite, die es auf dem internationalen Geld⸗ 

markt findet, ſeine Währung ſtabilifieren, Dieſelbe Stelle 

    

berichtet, in Rom erfahren zu haben, daß Beſprechungen zur 

Aufnahme eines Kredits und Schaffung eines Fonds für⸗ die 

Stabiliſierung der Lira bereits im Gange ſind. Zualeich 

fügt ſie hinzu, daß ſie, da es ſich um ein Vorgehen. handle, 

das die peinlichſte Verſchwiegenheit erforderlich mache, bis⸗ 

her noch keine offizielle Beſtätigun⸗ dafür erhalten habe. 

Zweifellos muß und wird man ja mal eine⸗ Stabiliſation 

erreichen, um ſchwere Schädigungen der italieniſchen Wirt⸗ 

ſchaft zu vermeiden und der Induſtrie zu geftatten, aut feſten 

Preiſen aufzubauen ſtatt auf ſolchen, die den täglichen 

Schwankungen der Währung unterworſen ſind. 

  

Die Erhöhnng der volniſchen Eifenbahntariſe jſoll krot 

aller gegenkeiligen Gerüchte bereits am 10. 12. in Kraft treten. 

Die Erhöhung wird 10 Prozent betragen. 

Die polniſche Kohlenausfuhrſperre, die dazu dienen ſoll⸗ 

die Belieferung des Innenmarktes zu beſſern, erſtreckt ſich 

auf Heſterreich, Italien, Ungarn und die Tſchechoſlowakei, 

wohin am 2. und 3, d. M. keine, Koblenzüge angelaſſen wur⸗ 

den. Die Kohlentransporte über Oſtpreußen und andere 

deuiſche Häfen wurden für die Zeit vom 2. bis 8. 11, ein⸗ 

ſchließlich geſperrt. Trotzbem kann aber der Bedarf des 

Inneumarkts noch nicht gedeckt werden. Weitere Maſinah⸗ 

men ſtehen bevor. Eine beſondere Erſchwerung iſt noch da⸗ 

durch eingetreten, das Ungarn ſeine Waagons, zurückgefor⸗ 

dert hat, die es-Polen zur Verfügung ſtellte. Die Waggons 

aber ſind ſpurlos verſchwunden, ſo daß Palen jetzt Erſaß⸗ 

waggons liefern muß, 

Sie polniſchen Staatseinnahmen vom Spiritus⸗ und 

Tabakmonvpol betrugen im Oktober 51. 600 000 Zloty, das 

beißt 5 600 000 Zlotyu mehr als im Staatshaushalt für dieſen 

Monat vorausgeſehen war. Hiervon entfielen auf das 

Tabakmonovol 26500 000 und auf das Spiritusmonopol 

25 100 000 Zlotv. Zuſammen mit den verſt ütedenen Steuern 

hatte der volniſche Staat im Oktober eine Einnahme in 

Höhe von 181 100 000 Siotv, 5. h. 22 Min 

als im Staatsbudget vorausgeſeben Do 

nur das Gleichgewicht des gegenwärkiaer Staatsbudact 

ſondern auch die Deckung des in der erſten Jahreshälfte 

entſtandenen Defizits geſichert. 

    u Zloin meh ; 

war. Somit iſt nich“   
  

    u Königsberg. 
„Achilles ſieat über „Sandow“ 5:ö. 

Die. Königöberger Boxſportklubs „Achilles“ und „San⸗ 

dom“ trugen einen Klubkampf aus, deſſen Verlauf und Er⸗ 

gebnis auch ür Danzia nicht ohne Intereſſe iſt, da die daran 

beteiligten Boxer auch geden Danziger Sportler bereits in 

den Ring geſtanden haben, Wenn auch „Achilles“ zwei Slege 

kampflos zufielen, weil die Sanbowleute nicht in den Ring 

kamen, ſo kann man doch von einem verdienten Siege 

ſprechen, da die Achillesmannſchaft offenſichtlich beſſer durch⸗ 

donnteltet war und techniſch in allen Kämpfen beſſer gefallen 

onnte. 
Im. einzelnen verlieſen die Kämpfe wie folgt: Frieaen⸗ 

gewicht: Hinz⸗Sandow (Gewicht 101) gegen Gehlhaar⸗ 

Achilles (108). Gehlhaax iſt techniſch übertegen, doch vertei⸗ 

diat ſich Sandow zäh und iſt ſehr hart im Nehmen. Klarer 

Punktſieg für den oſtdentſchen Fllegengewichtsmeiſter Gehl⸗ 

haar. — Bautam: Rädel⸗Sandow (100) gegen Zimmer⸗ 

mann⸗Achilles (105). Die erſte Runde iſt noch Ungefähr aus⸗ 

geglichen, die zweite iſt ganz für Achilles, auch dle letzte, ob⸗ 

wohl da Sandow mehr auf die Beine kommt. Techniſch iſt 

der Achillesmann der beſſere. Punktſieg für Zimmermann. 

— Federgewicht: Wieskandt⸗Sandow (115) gegen 

Sucht⸗Achilles (1143). Der Kampf beginnt flott und lebhaft. 

beide Kämpfer gehen aus ſich heraus. Der Achillesmann 
wird wegen Genickſchlag disqualifiziert.— Leichtgewicht: 

Meyer⸗Sandow (124) gegen Marx-Achilles (116). Marx 

kämpft in einer höheren Klaſſe, iſt alſo ſchon von vornherein 

benachteiligt. Der Sandowmann iſt körperlich überlegen. 

Achtilles wehrt ſich tapfer und techniſch geſchickt. Punktſieg für 

Sandow. — Weltergewicht., Kling⸗Achilles Sieger, da 
Gegner nicl antritt. — Mittelgacwicht: Kohn⸗Sandow 

1144) gegen Wroblewfki⸗Achilles (145). Der Kampf leidet 

unter Clinch und Klammerei. Wroblewſkt iſt techniſch gut, 

ſo weit er es in dieſem Kampf zelgen kaun, und landet 

manchen autgepunkteten Treffer. Der Sandowmann verläßt 

ſich ſehr auf ſeine Kraft, und iſt bei aller Angriffsluſt techniſch 

im Rückſtande. — Halbſchwergewicht: Böckens⸗San⸗ 

dow (150) gegen Gallinat⸗Achilles (152). Der Kampf konnte 

nicht recht gefallen, es wurde viel wanb die Punktſieger 

entſchieden ſich für Böckens. — Schwergewicht: Sieger 

Schrüder⸗Achilles, da der Geganer nicht ankrat., 

  

Zwiſchenfülle bei einem Jußballſpiel. 
Zu einem wüſten Auftritt 

kam es am Sountagnachmittag vei einem Fußballſpick in 

Dirſchau. Aulaß aab wohl aunächſt eine Auseinanderſetzuna 

während des Spiels zwiſchen einem Spieler der Markne⸗ 

ſchnle und einem auderen der Gegenpartet, des Sportklubs 

Olympia. Letzterer erhielt während des Kampfes von etnem 

Marineſchtler einen Fauſtſchlan ins Geſicht. Als nun bald 

darauf noch ein weiterer Streit wegen eines erzielten, Tores 

zwiſchen beiden Partelen entſtand, wurde das Syiel, abge⸗ 

brochen, worauf ein Teil des Publikums auf den Spielplatz 

drängte und vornehmlich die Ingend durch überlautes Iph⸗ 
leu und Pfeifen Vartei für Olympia ergriff. Dieſes ver⸗ 

anlaßte nun die Marineſchule, das Publikum aufzufordern. 

den Platz zu verlaſſen und als diefes nicht gleich geſchab, bam 

es zu einem Handgemenge, wobel es mehrfache Stockhiebe 

ſetzte. Allgemeine Entrüſtung rief das Benehmen der 

Marineſchüler hervor. von dem ſich ein aroßer Teil ſehr 

herausfordernd benahm. ů 

  

neberraſchungen im Berliner Sechstagerennen. 
Im Berliner Sechstagerennen brachte die Nacht von 

Montag zu Dienstag abermal größere, Veränderungen. Zu⸗ 

nächſt verlor das Paar Koch⸗Miethe eine Runde und ſchied 

ſomit aus der Spitzengruppe aus. Bald darauf gewannen 

die Amerikaner und das Paar Mareillak⸗Junge je eine 

Runde. Sie find, damit in die Spitzengruppe aufgerückt. 

Gegen Mitternacht gelang den Franzoſen Wambſt⸗Lacque⸗ 

hau eine Ueberrundung des Feldes, ſo daß der Stand des 

Rennens folgeüder war: 1. Wambſt⸗Lacquehay 62 Punkte, 

1 Runde zurück, 2. Marcillak⸗Junge 119 Punkte, 2 Runden 

zurück, 3. Behrendt⸗Tietz 137 Punkte, 3 Runden zurück, 

4. Koch⸗Miethe 68 Punkte, 5. Arts⸗van Hevel 65 Punkte, 

4 Runden zurück, 6. Knappe⸗Kieger 227 Punkte, 73. Tonani⸗ 

Huſchke 150 Punkte, 8 Runden zurück, 8. Horder⸗Horan 

96 Punkte, 9 Runden zurück, 9. Gottfried⸗Nebe 217 Punkte, 

10 Runden zurück, 10. Fricke⸗Verſchueren 78 Punkte. 

  

Profeſſionalboxkämpfe in Köln. In Köln fand ein Her⸗ 

ausforderungskampf Domgörgen—Heeſer II in Anweſenheit 

von 8000 Zuſchauern ſtatt, der ein unerwartet raſches Ende 

nahm. Domgörgen bewies vom erſten Angenblick an ſein 

überlegenes Können und fertigte ſeinen Gegner mühelos ab. 

Bereits in der zweiten Runde mußte Heeſer unter den wuch⸗ 

tigen Schlänen Domgörgens mehrmals zu Boden. Ein 

wohlgezielter Rechter gab ihm den Reſt. Recht ſvannend 

perliefen die übrigen Kämpfe. in denen Enſel über Desmeth 

(Autwerpen), Hammer über den Negerfranzoſen Alonzo und 

Herſe über den Holländer Berreth ſiegten. 

Neue Schwimmrekorde. Herbert Heinrich vom Leipziger 

Schwimmverein Poſeidon konnte in, Magdeburg zwei neue 

deutſche Rekorde aufſtellen. Ueber 300 Meter ſchlug er die 

Beſtleiſtung des Darmſtädters Berges von 359,2 mit 

3: 50,1 und ebenſo über 500 Meter, wo er Berges' Zeit von 

659,7 auf 6:50,4 drückte. Heinrich bat damit alle deut⸗ 

ſchen Schwimmhöchſtleiſtungen zwiſchen 50 und 500 Meter 

aufgeſtellt. 1411. Am & 

Norddeutſchland gegen Süddeutſchland 14: 14. Am, Sonn⸗ 

tag fand in Hannover ein. repräſentatives Rugbyſpiel ſader⸗ 

Norddeutſchland und Süddeutſchland ſtatt, das überraſchender⸗ 

weiſe mit 14: 14 ein uUnentſchiedenes Ergebnis brachte: 
  

Arbeiterkartell für Geiſtes⸗ und Körperlultur. Sonnabend, den 

13. November, abends 7.30 Uhr: Sitzung im Stockturm (Natur⸗ 

freunde). 
—..ꝛ..—p—ßꝛ—ꝛꝛß737Iʃ4
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Untliche Vͤrſen⸗Nolierungen. 
Danzig, 8. 11. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 

1 Kloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,01 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 8. November 1926. (Amtlich.) 

Weizen (457 Pfund) 14,50 G., Weizen (125 Pfund) 13,75 bis 

11555175 5. Fuine, AſteB. 3621000 6, E., Roggen, neu 
11,35—11,75 G., Futtergerſte 10,50—11, „ Bräugerſte 21,25 

bis 11.70 G. Hafer h G., kleine Erbfen 16,00—19,00 G., 

Viktoriaerbſen 28,00—34,00 G., grüne Erbſen 20,00—25.00 G., 

Roggenkleie 7.50 G., Weizenkleie, grobe 8.00 G-



Ein wenig ehrenwerter Bernf. 
Ricciotti Garibaldis neueſte „Beſchäftigung“. — 
Das Vorbild des Polizeiſpitzels. — Berühmte 

Anents provocateurs. 

Der alte Haudegen Giuſeppe Garibaldti, der auf ſteinernem 
Sockel die Piazza auch des letzten italleniſchen Städtchens 
und neben den, Cavour, Umberto, Vittoriv Emanuunele und 
—.- ſelbſtvorſtändlicht — Muſſolint die Schaufenſter patri⸗ 
otiſcher Papierhändler ſchmückt, war, wenn auch nicht gerade 

ein politiſches Genie, ſo doch ein uneigennütziger und 
tapferer Soldat. Von ſeinem Enkel Ricciviti Garibaldt, der 

unter dem Verdacht, als Loctſpitzel dem Faſchtsmus Opfer 
in die Arme getrieben zu haben, ſorben von der franzöſiſchen 
Polizet verhaftet worden iſt, kaun man das mit dem beſten 
Willen nicht behaupten. Ein Blick in die Famtliengeſchichte 
der Gartbaldts freilich ertlärt manches. Gerade die Enkel 
des berühmten Freiheitshelden ſind Abenteurernaturen. 
Der älteſte non ihnen, Glufeppe, der mit ſeinem jetzt ſo un⸗ 
rlühmlich betaunt gewordenen Bruder Nicctotti ſchon zu An⸗ 
ſang des Weltkrieges ein Freiwilligentorps gegen Deutſch⸗ 
land geſlihrt hat, hat in den letßten Jahrzehnten nirgends 
gefehlt, wu mit Kanonen geſchoſſen wurde; immer tat er dies 
nach ſeinen eigenen Worten in dem ſtolzen Bewußtſein, für 
die „Freiheit zu kämpfen“. Angeblich hat er vor dem Welt⸗ 
krieg an 132 Schlachten teilgtuommen, ohne jemals ver⸗ 
wundet worden zu ſein. . 

Als der Weltkrieg ausbrach waren die ſieben 
Enkel über die nanze Erde verſtrent: 

Ginſeppe beſand ſich in Neuyork; kurz zuvor hatte er ſich 
wieder einmal als Generalſtabschef Maderos in Mexiko 
kriegeriſch betätigt. Zwei Brüder ſind auf franzöſiſchem 
Boden gefallen, die anderen fünf kämpften im italieniſchen 
Heer. Sie alle fühlten von jeher den kriegeriſchen Beruf in 
ſich. Ginſeppe erzählt, daß ſein berühmter Großvater ihm 
al? bem älteſten Enkel immer geſagt habe: „Eines Tages 
wird man dich in Eurvpa brauchen. Sieh daher zu, daß du 
dich gut vorbereitêſt, beteilige dich an jedem Krieg, der ge⸗ 
führt wird, und wenn die Wahl zwiſchen zwei Standpunkten 
iſt, kümpfe für den, den dein Großvater gewählt hätte: ver⸗ 
ſäume aber keinen Krieg nur deshalb, weil du etwa darüber 
im Zweifel wäreſt!“ Die Enkel haben dieſe großväterliche 
Mahnung befolgt, und da die verſöhnliche Stimmung angen⸗ 
blicklich großée Mode in Eurppa iſt, blieb dem beſchäftigungs⸗ 
loſen Rieciotti nichts anderes übrig, als von dem kommen⸗ 
den „Marſch gegen (das faſchiſtiſchet) Rom“ zu phantaſieren 
und damit Gimpel auf den Leim zu locken, die er gegen an⸗ 
gemeſſenes Honorar der Polizei Muſſolinis übergab. 

Vermntlich wird ſich der alte Garibaldi in ſeinem Grabe 
herumgedreht haben aus Kummer über den Enkel, der einen 
großen. Namen durch den verächtlichſten aller Berufe, den 
des Lockſpitzels, entehrt hat. Mit Recht hat die Agents 
provocateurs, angefangen von dem berühmten Vidocg bis zu 
dem neuerdings ſogar literaturfähig gewordenen Aſew, 

die allgemeine Verachtung ſelbſt ihrer Auftraggeber 

getruffen. Jener berühmte Eugene Francvis Vidoca, der 
in Frankreich dem Typ des Poliseiſpitzels ſeinen Namen ge⸗ 
geben hat. lebt in der Kriminalgeſchichte als einzigartige 
Erſcheinung fort. In ihm feierten Verbrecher und Detektiv 
Perſonalunton: der Leiter der Pariſer Geheimpolizei war 
zugleich — Chef einer Räuberbande. Schon als Junge geriet 
er auf Abwege, verübte er größere und kleinere Gaunereien; 
er kam in die Beſſerungsanſtalt, entflob, trieb ſch im Zirkus 
Herum, ging 3 den Soldaten und von bort nach ausgedehnter 

verbrecheriſcher Sätigkeit für acht Jahre ins Zuchthaus. 
Dem tollkühnen Burſchen gelang eine waahalſige Flucht von 
den Galecren. Dann geſellte er ſich einer Bande von 
Straßenräubern zu. Aber dieſer veräckliche Charakter be⸗ 
ſaß noch nicht einmal jenen Reſt von Anſtandsgaefühl, den 
man Verbrecherehre nennt. Er betrog ſeine Genoſſen bei 
der Verteilung der Beute und wurde deshalb von ihnen ge⸗ 

ächtet. Er rächte ſich dafür, indem er zur Polizei ging und 
die ganze Bande verriet. Durch dieſen Erfolg ermntigt, bot 
er ben Behörden ſeine Dienſte an, und nach anfänglichem 
Schwanken ſtellte mau ihn in der Tat als Detektiv an, weil 
man hoffte. 

dak der in allen Diebeskünſten gewandte Ganner 
vortreffliche Dienſte leiſten könne. 

Um jedoch den Schein zu wahren, nahm man ihn in Haft und 
hrachte ihn zur Verbüßung des Strafreſtes wieder auf die 
Galeeren, von denen er, diesmal mit Kenntnis und Unter⸗ 
ſtützung der Polizei, abermals entkam. Die Heffentlichkeit, 
die von dieſen dunklen Abmachungen natürlich nichts wußte, 
feierte den kühnen Ausbrecher als Helden, und namentlich 
in den Verbrecherkreiſen galt er als ungekrönter König. 
Lange Zeit lebte er ein Doppelleben. Er ging in den Ver⸗ 
brecherkreiſen ein und aus und aus den dunklen Schlupf⸗ 
winkeln auf die Polizei, um dort ſeine Opfer namhaft zu 
machen. Er hatte ſeinen richtigen Vertrag. demzufolge er 
allmonatlich eine beſtimmte Anzahl von Verbrechern ins 
Gefängnis liefern mußte. Die Klauſel, die es den Behörden 
erlaubte, den Spitzel, wenn er ſaumſelig war, ſelbit ins 
Gefängnis an ſetzen, zwang ihn, ganze Arbeit zu machen. 
Allmählich wußte gans Paris, welche Rolle Vidoca in Wirk⸗ 
lichkeit ſpielte, und der Volksmund ſprach wohl wabr, wenn 
er behauptetc. daß dieſer famoſe Hüter des Geſeses die 
Er wußle iiß ber 5e 8U 0 rben fu 5 tein angezettelt babe. 
Er wußte ſich Pei den Behörden ſo unentbehrlich zu machen, 
daß er ſchließlich auch v 

offißiell zum Leiter der Pariſer Geheimpolizei ernannt 
wurde. 

In neuerer Zeit ſind zwei Lockſpitzel zu zweifelbaftem 
Rußm gekommen: her ruſſiſche Pove Gavon und der nicht 
minder berüchtigte Aſew. Die pariſtiſche Ochrana, die mit 
furchtbarer Gründlichkeit ebenſo unter den wirklicden Re⸗ 
volutionären wie unter den Theoretikern eines nenen Rus⸗ lands aufräumte, brauchte, um ihren Eifer zu beweiſen und den „Siaat zu retten“ Kreaturen dieſes Schlages. die, wenn 
ſie keine wirklichen Hochverrater ans Meſfer liefern konnten, wenigſtens unvorſichtige Menſchen zu Hochverrätern mach⸗ 
ten. Beſonders verabſchenenswert war die Handlungsweiſe 
Gapons, der an jenem blutigen Sonntaa, dem 2. Januar 1905, die Petersburger Arbeiter zum Zarenſchloß füörte. um 
dort eine Bittſchrift öu überreichen. Die verblendeten Nat⸗ neber des Zaren eritickten dieje durchaus gutgemeinte De⸗ monſtration in einem Meer von Blut, und Gapon, der kurz Darauf ins Ausland flob, konnte ſich niemals von dem Ver⸗ dacht reinigen, mit den Urbebern dieſes Maßfcnmordes im 
Einverſtändnis geweſen zu ſein. Ais er von feinem Aufent⸗ 
halt im Ausland zurückkehrte, wurden ihm verrüterliche 
Beziehnngen zur Ochrana nachgewieſen, und er ſelbſt von den Sozialrevolntionären ermorbet. 

Zahlloſe bervorragende Köpfe der evolutionären und revolntionären Be uüng Rußlands zn Beginn des Jabr⸗ 
dunderts trieb der Lockſeitzel Aiew der Gebeimpotizei in die 
Armée. Er ſelbit war Miiglied des Zentralkomitees der 
Spßkalrevolutionäre, ſelbn einer der Hanptnerſchworenen, 
Organiſator zahlreicher erfolgreicher Attentate, wie zum Beiſpiel anf den Großfüriten Seraius und den Juneni⸗ 
miniſter Plehwe und andere fübrende Staatsmänner Man 
kann die Anuabme nicht von der Hand meiin batß die 
Polizei die von Aſem angeitifteten Morbe geſcheben lies, am 
öie Rerolutionäxe Aiem gegenüber in Sicherbeit zu wiegen 
und jv Genaues über i itigen Pläne zu erkabren. Als 
man jedoch den Entichinß ſaßte, den Zaren ſelbſt ums Seben 
Au bringen, änderte bie Bolizet ihre Taktik. Durch Aiews 

      
  

x neuhergeſitellte Tunnelſtrecke 

Verrat konnte das Attentat verhindert werden. Der Spitzel 
hatte ſich zum Ziel geſetzt, 

cin Bankkonto von 100 000 Rubel zu „erarbeiten“; 

der Preis war die Anzeige ſeiner ſämtlichen Genoſfen, die 
er damit dem Henker überlieferte. Nach dteſem letzten 
groken Schlag ging er auf Retſen. Der Kriegsansbruch 
überraſchte ihn in Berlin; er wurde interniert und ſtarb 
1918 in einem Krankenhaus zu Schönebera. Aſew freilich 
war lange vorher geſtorben; der Verräter, der über zahl⸗ 
loſe Famillen Unalick und Verzweiflung gebracht, hatte 
läugſt ſeinen Namen geändert. Der Fluch des böſen Ge⸗ 
wiſſens mag ihn nicht mehr verlaſſen baben, 

„ Richard Germershauſen. 

    
Pat und Patachon in Vertin. 

Die beiden ſkandinaviſchen Filmkomiker Pat und Patachon, 
die in der ganzen Welt wegen ihrer filmſchauſpieleriſchen 
VLeiſtungen berühmt ſind, ſind zu einem Beſuche, der ſie durch 
ganz Deutſchland ſühren wird, in Berlin eingetroffen. — 
Unſer Bild zeigt die beiden Filmkomiker Pat und Patachon, 

wie ſie ſich im Hotel Adlon in das Gäſtebuch eintragen. 
    

Köpenickiaden in Sachſen. 
öpenickiaden haben ſich unmittelbar nachein⸗ 

In der Ortſchaft 
Stück des 

Schwankdichters Haus Sturm auf. Kurz vor der Auffüh⸗ 
rung rief jemand telephoniſch an, nannte ſich Hans Sturm 
und erklärte, er wolle der Aufführung ſeines Stückes bei⸗ 
wohnen. Er wünſchte, daß man ihn am Bahnhof abhole. 
Der Vereinsvorſtand machte ſich ſofort auf den Weg, um den 
Dichter zu begrüßen. In aller Eile wurde ein Lorbeerkranz 
beſchafft und mit einer kurzen Anſprache dem hoben Gaſte 
iüberraſcht. Der Verein fühlte ſich natürlich auch veranlaßt, 
ſeinen Gaſt zu bewirten, der auch gleich die Tantième für die 
Aufführung ſeines Stückes mitnahm. Nachher ſtellte es ſich 
herädus, daß es ſich um einen Schwindler gehandelt hatte. 
„Im gleichen Orte erſchien dieſer Tage ein Polizeibeamter 

beim Vorſitzenden der Krankenkaſſe, um die Bücher und die 
Kaſſe nachzuprüfen, da viel falſches Geld im Umlauf ſei, das 
angeblich von der Kaſſe ausgegeben ſei. Eine Perſon ſei 
deswegen ſchon verhaftet worden. Das vorgelegte Geld be⸗ 
ſchlagnahmte der Beamte. Am Tage vorher hatte er im 
Orte Rodewitz den gleichen Streich ausgeführt und dort von 
der Frau des Kaſſierers ebenfalls das ganze in der Kaſſe 
befindliche Geld erhalten. 

Der beiden Gauner iſt man bisher noch nicht habhaft 
geworden. 

    

Ein paar 
ander in der ſächſiſchen Lauſitz zugetragen. 
Kirchau bei Bautzen führte ein Verein ein 

    — — 

Der längſte Eiſenbahntunnel Errupas. 
Seit 1920 arbeiten die Italiener an einer neuen Strekten 
Siſenbahnlinie von Bologna nach Florenz. Während die bisherige Linie 37 Stunden Fabrzeit in Anſoruch nimmt. 
joll die neue nur 174 Stunden beanſoruchen. Die alte 
Strecke iſt 131 Kilymeter lang und muß auf dieſer Strecke 
eine Höhe von 600 Metern überwinden. Die neue wird nur 
einige 60 Kilometer lang ſein. Der Durchbruch burch den 
Appenin exfolat in vielen kleinen Tunnels. der größte davon 
wfrdü der längite Tunnel Europas ſein, ſeine Länge beträgt 
1834 Kilometer. Die Simplon⸗Durchauernug iſt bekanntlich 
19, Kilometer lang. aber ſte zerfällt in zwei Teile, ſo daß 
in der Tat der Tunnel auf der Strecke Florens—Bologna 
der größte enrupäiiche ſein wird. In der Mitte des Monte 
Kiano, den der Tunnel durchanert, hat man einen Schacht 
gebant, ſo daß man von vier Angriffspunkten aus den Fort⸗ 
ichritt des Tunnels fördert. Infolaedefßgen beträgt die täalich 

8 bis 9 Meter. Die beim 
Tunneldurchbruch verwendeten Maſchinen ſind größtenteils 
dentſche Fabrikate. Man bofft den Tunnel im Jahre 1929 
jertiageſtellt zu haben — Unfer Bild zeiat die Einfahrt in 
den Tunnel hei-Vernio, eine deutſche Preßluft⸗Lokomvolive 

der Firma Borfia findet bei den Arbeiten Verwendung. 

Das Muſenm ber Koten Armee. Das Muſeum der 
Aoten Armee in Moskan. welches wegen noiwendiger Re⸗ 
monten längere Zeit geichlrüen war, iſt wieber eröffnet wor⸗ 
den Drei Abteilungen find nen inſtandgeießt worben, er 
Saal. melcher Erinnerungen an die Zeit der Entſtebnn 
Aaten Arpies entf Alt. Rer Saal für Ansrüssng a. 
iechnik nud ter Fahnenfaal. Im lektgenanzten al iſt 
ein Teil mit Erinnerungen an den früheren Kriegskom⸗ 
ſchiedrn . Wech lenren. 818 ſeinen Baffen. Orden und ver⸗ 

Vesßenen Geſchenken, die er ſeinerzeit non- i bat⸗ 1 3 ů Truppenteilen 

  

   

      

       

Die Jyklonkataftrophe auf den Philippinen. 
Ganze Dörfer zerſtört. — Mehr als 300 Tote. 

Die Philippinen wurden, wie wir bereitz geſtern 
kurz meldeten, von einem furchebaren Tornado heimgefucht 
der große Verheerungen anrichtete und zahlreiche Menſchen⸗ 
opfer forderte. Bisher zählt zan 150 Tote. Mehr als 50h 

Häuſer ſind zerſtört. Der Sachſchaden iſt unermeßlich. 
Nach einer weiteren Drahtmeldung ſoll die Stadt Ba⸗ 

tangaß völlig überſchwemmt ſein. Sämtliche Telephonver⸗ 
bindungen ſind unterbrochen, ſo daß man über die genaue 

Anzahl der Menſchenopfer und über die Höhe des ange⸗ 
richteten Schadens vorläufig noch im unklaren iſt. 

Ein weiterer Funkſpruch des „Tag“ beſagt, daß die letzten 
Meldungen aus Manila die Totenzikfer des Wirbelſturms 
auf den Philippiuen mit goh oder mehr angeben. 200 Tote 
ſnd geborgen, Tauſende ſind verletzt worben, Tanſende von 
Häuſern ſind zerſtört. Die Zucker⸗ und Reisplantagen ſind 
völlig vernichtet, ganze Dörſer fortgeſchwemmt. Ameri⸗ 

kaniſche Flieger überflogen das Unglücksgebiet, konnten aber 
inſolge der entſetzlichen Verwüſtungen nicht landen. 

Orkan an der norwegiſchen Küſte. 

Die ganze norwegiſche Sübküſte wurde Sonnabend und 
Sonntag von einem orkanartigen Sturm aus dem Sitden 
heimgelucht, wie er ſeit Jahren nicht erlebt worden iſt. Nicht 
weniger als ſechs größere Dampfer gerieten auf Grund oder 
bavarierten. Ein großer ſchwediſcher Dampfer ſtrandete im 
Nebel. obgleich der Kapitän und auch der Lotje auf der Kom⸗ 
mandobrücke ſtauden. Es trat auch ein kurzes Gewitter auf, 
Und der Blitz ſchlug in einen Leuchtturm. In Nordnorwegen 
ſind mehrere Städte durch Treibeis von der Außenwelt ab⸗ 
geſchloſſen, und es mußte in großer Eile ein Eisbrecher der 
Marine herangezogen werden, um den Eingeſchloſſenen 
Lebensmittel zu bringen. 

Wie aus San Salvador gemeldet wird, iſt dort durch 
ein Erdbeben eine Anzahl Häuſer zerſtört worden. Der 
Bulkan Izalco iſt ausgebrochen. Rieſige Lavamaſſen ſind in 
die nächſtgelegenen Dörfer eingedrungen. Die Bevölkerung 
iſt geflüchtet. 

Qit öffentliche Hiurichtung in Frankreich. 
Die Schwiegermutter als Mörderin ihrer Schwiegertochter. 

Ein aufſehenerregender Prozeß beſchäftigt in dieſen 
Tagen das Aſſiſengericht von Douai. Die ſechzigjährige 
Wifwe eines Notars, Mme— Lefebvre⸗Lemaire aus Lille iſt 
angeklagt, ihre Schwiegertochter getötet zu haben. Auf einer 
Autofahrt, uur zwanzig Minuten von Lille entfernt, die ſie 
gemeinſam mit ihrem Sohne, der ebenfalls Notar iſt, und 
deſſen jungen Gattin machte, ſchoß ſie dieſer-eine Revolver⸗ 
kugel in die Schläfe, die den ſofortigen Tod der Unglücklichen 
herbeiführte. Angeſichts der vollkommenen Faſſungsloſigkeit 
des in glücklichſter Ehe lebenden Sohnes wagte es die ge⸗ 
walttätige Mutter, ein Attentat oder einen Selbſtmord vor⸗ 
zutäuſchen. Aber in Aubetracht der erdrückenden Beweiſe 
geſtand ſie bald ein, daß ſie die Mörderin war. Madame 
Leſebyre iſt als fromm bekannt. Sie galt als geizig und 
herriſch, und ſie haßte ihre Schwiegertochter; ſie gönnte ihr 
nicht die Liebe des von ihr beherrſchten Sohnes. Während 
der ſechswöchigen Hochzeitsreiſe verfolgté ſie ihren Sohn mit 
Briefen und befahl ihm, baldigſt und möglichſt allein zurück⸗ 
zukommen. Sie war aufs äußerſte erbittert, nur gemein⸗ 
ſame Anſichtskarten von dem jungen Paare als Antwort zu 
erhalten. Ihr Haß gegen die Schwiegertochter aing ſo weit, 
Haß ſie, als die junge Frau ihr mitteilte, ſte werde Groß⸗ 
mutter werden, ihr den Rücken kehrte. 

Die Haltung der Mörderin bei der mehrtägigen Gerichts⸗ 
verhandlung blieb bis zum letzten Augenblick rätſelhaft. 
Als ſie am Tage vor der Urteilsſprechung in dem Ge⸗ 
fängniswagen nach ibrer Zelle zurückfuhr, ſagte ſie zu dem 
Poliziſten, der ſie bewachte: „Wenn nur alles zu Ende wäre, 
daß ich nach Hauſe könnte. Es muß eine ſchreckliche Unord⸗ 
nung dort herrſchen.“ Der Vertreter der Familie des 
Opfers entwarf ein intereſſantes Bild des Gatten der Ge⸗ 
töteten, André Lefebpre, der nach der Tat nicht daran bachte, 
ſich um ſeine Frau zu kümmern, ſondern nur um den 
Schmuck, den ſie trug,⸗und das Geld in ihrer Handtaſche be⸗ 
müht war. Die Anklage ſah die entſcheidende Urſache des 
Mordes in der bevorſtehenden Geburt des Enkelkindes, das 
der Angeklagten unerwünſcht war. 

Das Urteil der Geſchworenen lautete auf Todesſtrafe; 
die Hinrichtung ſoll auf einem öffentlichen Platze Lilles 
ſtattfinden. 

Mübſelige Falſchgeld⸗Fabrikation. 
Eine neue Methode der Bankuotenfälſchung beginnt ſich 

von Süddeutſchland aus zu verbreiten. Sie iſt wirtſchaft⸗ 
lich und juri nicht unintereſſant, inſofern als ledialich 
echte und erjatzjähige Scheine zu dieſer Fälſchung 
verwandt werden. Etwa zehn einzelne Scheine gleicher Art 
und Werthöhe werden ſerienweiſe ſo durchſchnitten, daß die 
Schnittſtelle bei jedem folgenden Schein um eine Streifen⸗ 
breite von etwa 172 Zentimeter weiter rückt. Der kleine 
Randteil der erſten Note wird mit dem größeren Teil der 
zweiten Note, der aber kleiner ſein muß als der größere 
Teil der erſten Note, ſo verbunden, daß durch Belafſung 
eines Zwiſchenraumes von 172 Zentimeter, der mit undurch⸗ 
ſichtigem, meiſt vergoldeten Papierſtreifen überklebt wird, 
die an der Breite einer unbeſchädigten Note fehlende Spanne 
erietzt wird. Entſprechend wird mit den folgenden Scheinen 
wechſelfeitig verjahren. Schließlich wird vom letzten Schein 
der Serie der nun erreichte unbedruckte Rand abgeſchnitten 
und damit und dem größeren Teil der erſten Note eine 
neue — hergeſtellt. Dieſe hat ſich der Fälſcher heraus⸗ 
geipart. 

Er hat alſo ſtatt zehn echter Scheine elf falſche, aber 
erſatzfähige Scheine in den Verkehr gebracht. Die Reichs⸗ 
bank nimmt nämlich irriger Weiſe an, daß hier keine Münz⸗ 
fälſchung vorliege, weil ſie gemäß 8 32 des Bankgeſetzes alle 
beſchädigten Banknoten erfetzen müſſe, die größer als die 
Hälfte einer unbeſchädigten Note ſind. Dies liegt bei der 
neuen Fölſchungsart allerdings vor und der Fälſcher könnte, 
wenn er frech genug und die Anſicht der Reichsbank richtis 
wäre, ſich dixekt ganze Scheine von der Bank eintauſchen. 
Da jedoch der Fülſcher durch die widerrechtliche Verwendung 
nun nicht zueinander gehörigen ungleichen Stücken mehr 
Scheine erzeugt, als die Reichsbank hergeſtellt hat, liegt ein 
Eingriff in das Münsmonopol des Staates vor, alſo 
Falſchmünzerei. Wie es an ſich nicht nötig iſt, daß 
nachgemachtes Hartgeld an Materialwert geringer ſein muß 
als echtes Geld, ſo kommt es auch hier nicht darauf an, daß 
für die Fahrſcheine nach dem Buchſtaben des Geſetzes Erſat 
geleinet Am Stücke 

Alle Stücke dieſer 

  

   

    

   
einer 

Serie müßen eingezogen und dürfen keinesfalls von der 
Rei Sbank erſetzt werden, wie dies zur Zeit noch von der 
Reichsbank geſchieht. Den Schaden aber hat daun der 
jeweilige Inhaber eines ſolchen Scheines. 

  

 



  

  

Eine Wanderfahrt vor Gericht. 
Der Spastergana als unerlaubter Umzug. 

Eine recht ſonderbare Angelegenheit, die auch bereits in 
unſerer Zeitung behandelt wurde, kam vor dem Schöffen⸗ 
gericht zur Verhandlung. Es handelt ſich um den Ausflug 
einer Arbeiterjugendgruppe nach Oſterwick, wo es zu einem 
Eingreifen des Landjägers gegen den Wandertrupp kam, 
weil der Beamte in dem Durchzug der Jugendgruppe durch 

das Dorf einen genehmigungspflichtigen Umzug ſah. Der 
als Führer des Truppes angeſehene Gen. Stamm erhielt 
wegen Nichtanmeldung dieſes Umzuges einen Strafbefehl in 
Höhe von 50 Gulden. 

Dagegen wurde Einſpruch eingelegt und das Gericht hatte 
nun zu entſcheiden, was eine Wanderfahrt und was ein Um⸗ 
zug iſt. Wenn Wanderer nach Wandervogelart in mehr oder 
weniger geſchloſſener Art, mit Gitarren⸗ und Manddlinen⸗ 
muſik und Geſang über Land und durch Dörfer mwandern, 
ſo iſt das eine Wanderfahrt, die nicht dem Vereinsgeſetz 
unterliegt. Ein Umzug dagegen darf nur mit polizeilicher 
Genehmigung erfolgen. 

Die Verhandlung ergab folgendes Urteil: Der Wander⸗ 
trupp beſtand aus 33 Perſonen. Er war nach Sſterwick ge⸗ 
zogen, wo auf einem Spielplatz Spiele veranſtaltet wurden, 
die gleichzeitig werbend wirken ſollten, um dort zur Grün⸗ 
dung einer Arbeiteriugendgruppe anzuregen. Nach Schluß 
wanderte die Danziger Gruppe geſchloſſen weiter, mit Zupf⸗ 
geige und Geſang eines Wanderliedes. Die Dorſjugend und 
Frauen begleiteten dieſe Wanderfahrt. Der Landjäger be⸗ 
‚trachtete dies als einen Umzug und machte Anzeige. 

Der Wanderführer machte nun geltend, daß er nur eine 
Wanderfahrt geführt habe, die allgemein bekaunut und er⸗ 
laubt ſei. Niemals ſei eine ſolche Fahrt als Umzug auge⸗ 
ſehen und die Genehmigung eingeholt. Daß die Dorfjugend 
ſie begleitete, geſchah ohne Zutun des Führers und er war 
auch nicht in der Lage, dies zu verhindern. Das Gericht gab 
zu, daß eine Wanderfahrt nicht genehmigungspflichtig ſei. 
Aus beſonderen Umſtänden ſei hier aber ein Umzug entſtan⸗ 
den. Die Dorfbewohner ſeien vorher aufgefordert worden, 
zu den Spielen zu erſcheinen. Daraus ſei das Mitfolgen 
der Bevölkerung neben der Wanderfahrt entſtanden. Und 
dies ſei dann ein Umzug geworden, den der Angeklagte 
führte. Nach dem Reichsvereinsgeſetz mußte dieſe augemeldet 
werden. Das ſei nicht geſchehen, darum ſei der Führer zu 
beſtrafen, doch wurde die Strafe auf 25 Gulden herabgeſetzt. 

Wenn auch dem Gericht für ſeine Entſcheidung zugeſtanden 
werden muß, daß es ſich um einen Grenzfall handelt,dei dem 
man nach den rechtlichen Beſtimmungen zweifeln kann, vb 
die Wanderfahrt durch die beſonderen Umſtände nicht zu 
einem Umzug geworden iſt, ſo bleibt doch die bedauerliche 
Tatſache einer reichlich engherzigen Auslegung des Vereins⸗ 
geſetzes. Selbſt wenn der Zug der Wandergruppe durch das 
Dorf als Umzug angeſehen würde, wäre doch niemand ein 
Stein aus der Krone gefallen, wenn man etwas großzügiger, 
in ber Auslegung der Geſetzesbeſtimmungen geweſen wäre. 
So muß man leider befürchten, daß dieſer Fall Schule macht 
und einer Schikane der Wanderfahrten Tür und Tor geöffnet 
wird. Darum und auch aus andern Gründen, ſollten ſolche 
Lappalien nicht zu Haupt⸗ und Staatsaktionen gemacht wer⸗ 
den und eine ſelbſtverſtändliche Duldung für alle Wander⸗ 
gruppen — mögsen ſie rechts oder links ſtehen — Platz greifen. 

  

  

bei EDrem Schaffen. Am Sonntag, den 14. No⸗ 
vember, veranſtaltet der Kunſtverein vormittags 11 Uhr in 
den 11.-T.⸗Lichtſpielen die Vorführung des Films „Schaffende 
Hände: Maler“. Der Film ßeigt die folgenden Maler bei 
ibrem Schaffen: Lovis Corintb, Otto Dix, Tietz Edzard. 
George Grotß, Käthe Kollwitz, Max Liebermann, Max Oppen⸗ 
beimer (Movv), Emil Orlik, Max Pechſtein, Foachim Ringel⸗ 
Aatz, Chriſtian Rolbfs, Matthäus Schieſtel, Max Glevogt, 
Leffer Urn und Heinrich Zille. 

Die Genfer Reiſe des Staatsbankpräſibenten. Auf die deutſch⸗ 
ſoziale Kleine Anfrage über die Genfer Reiſe des Staatsbankpräſi⸗ 

denten Dr. Meißner teilt der Senat mit: Es iſt nicht richtig, 
daß der Präfident der Bank von Danzig, Herr Dr. Meißner, ſich 
der Danziger Delegation für die Genſer Verhandlungen ange⸗ 

des Lobes nie zurückgehalten, aber mit gleichem Recht muß 
ich jetzt bekennen, daß ich faſt nichts mehr von den alten Bor⸗ 
zügen gefunden habe. Das klang geſtern korrekt und 
ſachlich und mehr als die vorſchriftsmäßigen dynamiſchen 
Schattierungen wurde nicht erreicht. Selbſt die Lyrik, die oft 
hohe Lyrik dieſes Werkes, ſand durch Hagel nur eben An⸗ 
deutung. Und wann an dieſem ganzen Abend hat man ein 
wahrhaftes Pianov ſingen gehört? 

Geradezu kläglich aber klang dus Orcheſter, das hand⸗ 
werksmäßig darauflosſpielte, das, ſehr auf ſeine Einſätze be⸗ 
dacht, Muſik für ſich machte, aber nur nicht begleitete; und 
dabei iſt gerade der Orcheſterpart eine Fundgrube kleiner 
mufſtkaliſcher Koſtbarkeiten. Vielleicht lag das aber auch 
daran, daß das Orcheſter ſich mit Hagels eigenwilliger Schlag⸗ 
technik noch nicht recht auskannte. 

Wenis glücklich war ſchließlich die Beſetzung der Solo⸗ 
partien. Dem Geſangsſtil am nächſten kam noch der ſtimm⸗ 
lich freilich nicht beſonders fundierte Vertreter des Lukas, 
Valentin Ludwig. Was er aber zu tief ſang, ſang die ſym⸗ 
pathiſche Martha Lenz (Hanne) zu hoch; ſie iſt zwar zu 
loben wegen guter Vokaliſation und dem Streben nach 
Innigkcit des Ausdrucks, aber mit ihrem Sopran kann ſie 
den geſangstechniſchen Anforderungen der Partie noch nicht 
genügen. Georg Grauert (Simon) war kaum über die 
erſten zehn Saalreihen verſtändlich. Dabei iſt ſeine kleine 
Stimme nicht ohne Reiz, aber die Art, wie er z. B. die be⸗ 
rühmte Hunde⸗Arie (Seht auf die breiten Wieſen hin) be⸗ 
handelte, zeigte, daß er von mufikaliſcher Geſtaltung noch 
recht weit entfernt iſt.— 

Der Saal war dicht veſetzt und ſpendete, namentlich nach 
dem weitaus gelungenſten Abſchnitt, dem Herbſt, begeiſterten 
Beifall. Alle Mitwirkenden, ſowie beſonders Prof. Hagel, 
ſollen am Schluß (den ich nicht mehr abgewartet habeſ ſehr 

gekeiert worden ſein. 
Willibald Omankowſki. 

  

  

   

Werner Herzjeld f. Auf einer Europareiſe im Faltboot, 
die ihn von Dortmund über die Schweiz und Frankreich nach 
Spanien führte, iſt Werner Herzfeld, auch unſeren Leſern 
bekannt, als „Nikodemus Ninkepinke“ verunglückt. 
Bei Bilbao faßte ſein Faltboot Waſſer und kippte um, die 
Wellen ogen ihn hinaus ins Meer. Der Tod dieſes un⸗ 
verwüſtlichen „Bruder Luſtig“ bedeutet für die republi⸗ 
kaniſche Preſſe einen ſchweren Verluſt. 

Neue Mitglieder der Dichterakademie. Walter v. Molo und 
Rens Schickele ſind in die preußiſche Dichterakademie gewählt 
worden. Beide Dichter haben die Wahl angenommen. — 
Ebenfalls Wilhelm von Scholz. — 

Beethovenufeier in Köniasbera Der Magaiſtrat beautragt 
bei den Stadtveroroͤneten die Bewilliaung einer Garantic 
von 20 000 Mark für die Aufführung von 2 Chorwerken an⸗ 
läklich ber 1927 ſtattfindenden Beethovenfeier. 

ſchloſſen, und deren Verhandlungen als Unverantwortlicher ſehr ſtart 
bbeinflußt habe. Auf mehrfachen, wiederholt vom Finanzlomitee 
lowohl wie ſeinen Sachverſtändigen ausgeſprochenen Wunſch hat 
ſich Herr Dr. Meitzner dem Finanzkomitee des Völkerbundes als 
Sachverſtändiger in Danzig, in London und in Genf zur Ver⸗ 
Waing geſtellt, um Auskünſte über ſolche Fragen zu erteilen, welche 
en Geſchäftskreis der Bank von Danzig betreffen. Auch von 

einem Einfluß des neuernannten. Schweizer Konſuls in Danzig 
bei den Genſer Verhandlungen iſt dem Senat nichts belannt. 

Der Abſchluß der Altoholgeßnertagung. ö 
Im weiteren Verlaufe der Alkoholgeguertagung der 

Landeshauptſtelle gegen den Alkoholismus ſprach geſtern 
nachmittag in der Aulh. der Petriſchnle in einer Frauen⸗ 
verfammlunga Frau Ida Wittſchell, Königsberg, über das 
Thema: „Warum iſt die Alkoholfrage Frauenſache?“ — Die 
Vortragende erklärte, daß 60 Prozent aller untergebrachten 
Zöälinge nur durth alkoholiſchen Mißorauch der Eltern zur 
Fürſorge gebracht worden ſind, und daß die Folgeerſcheinun⸗ 
Len bei diefen Kindern ſich in ſchrecklichſtem Siechtum durch 

„Tuberkuloſe und Rachitis äußern, Weiler führte dir Vor⸗ 
tragende aus, daß von 400 600 Trinkern in Deulſchland 
300 000 verheiratet ſeien. Dieſe 300 000 verheirateten Trin⸗ 
ker haben rund, 1 Million Kinder, für die das Geſetz keinen 
Schutz gewährt“ Die Wohlfahrtsfürſorge verſagt in dieſem 
Punkte gänzlich. Aber burch die Tätigkeik der Elternbeiräte 
habe man in Königsberg in dieſer Frage eine größere Ver⸗ 
autwyrtlichkeit der Eltern wachgerufen. Frau Ida Wittſchell 
bewies in ihrem faſt zweiſtünsigen Referat, mit welch' 
immenſer Kleinarbeit die Frauen im Kampfe gegen den Al⸗ 
kohol zum Exfolge gelaugen und fordertée zum Schluß die 
Mütter und Frauen zu friſcher unaufhörlicher Arbeit zum 
Wohle der Menſchheit auf. ů 

Den Abſchluß der Tagung bildete abends die Vorführung 
des Films „Ein Volksfeind“, den Herr H. Schiemann 
mit einem Vortrage erläuterte. Der Film ſelbſt kann als 
Film kaum⸗ bezeichnet werden und hat: zu viel Schwächen. 
Es wird, was man vou einem Film auf dieſem Gebiet ver⸗ 
langen kann, das wiſſenſchaftliche medizinale und ſoziolv⸗ 
giſche Gebiet nur ganz oberflächlich berüͤhrt. Trotzdem ſind 
die Bilder, wie eine Pyramide aus Kohle von 160 Meter 
Höhe den Kölner Dom verſchüttet, was den Kohlenverbrauch 
des Braukapitals veranſchaulichen ſoll, das exploſive Platzen 
eines Blutgefäßes im Gehirn und ſchwarze Linien als ver⸗ 
kalkte Adern intereſſante Bilder. Die Aula der Petriſchule 
war völlig überfüllt. 

  

Der Schuß im Wirtshaus. 
Wildweſt⸗Sitten in Brentau. 

  

Am Sonntagabend befand ſich der 20 Fahre alte Arbeiter⸗ 
Otto Z. aus Silberhammer in einem Brentauer Lokal, wo 
er im angetrunkenen Zuſtande mit, andern Gäſten in Streit 
geriet. Der Wirt griff ein und verbot dem Z. das Lokal. 
Er folgte auch dem Verbot, erſchien aber nach kurzer Zeit 
erneut im Gaſthaus, worauf der Wirt erneut den. unlfeb⸗ 
ſamen Gaſt aufforderte, das Lokal zu verlaſſen. Da 3Z. dies⸗ 
mal keine Miene machte, der Aufforderung zu folgen, griff 
der Wirt nach Wildweſtmanier kurzerhand zum Schießeiſen 
und gab auf den Gaſt einen Schuß ab, der fedoch fehl., ging. 
Ein zweiter Schuß traf den Z. in den linken Fuß. Der 
Verletzte wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 
haben. Vorfall dürfte wohl noch ein gerichtliches Nachſpiel 

en. * 
  

Folgen eines,ühlen Trunhes. 
Der Kraftwagenführer Ernſt Kl. fuhr am 22. Juni, 

nachts, von Danzig nach Heubude, trank hier Bier und 
Schuaps und fuhr um 4 Uhr nach Danzig zurück. Auf der 
Heimfahrt fuhr er gegen einen Chauſſeebaum. Dabei wur⸗ 
den zwet Paſſanten verletzt. Ein Mitfahrender wurde aus 
dem Auto hinausgeworfen, aber nur leicht beſchädigt. Der 
Kraftwagenführer ſtand nun vor dem Schöffengericht unter 
der Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung. Das Gut⸗ 
achten des Sachverſtändigen aing oͤahin, daß der Angeklagte 
zu ſchnell gefahren iſt und betrunken war. Dadurch verſagte 
ſeine Geiſtesgegenwart und er war nicht in der Lage, das 
Auto richtig zu ſteuern. Ihn trifft deshalb die Schuld. Das 
Gericht ſchloß ſich dieſem Gutachten an und verurteilte den 
Angeklagten wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 100 Gul⸗ 
den Gelöſtrafe. ů 

  

Die Sozialhygieniſchen Vorträge der Geſundheitsverwaltung be⸗ 
ginnen Mürgen⸗ Mittwoch, den 10. November d. J., mit einem 
Vortrage des Herrn Dr. K. Finkenrath⸗Berlin: „Nom Handwerk 
des Kurpfuſchers.“ Die bereits angekündigte zweite Reihe der Vor⸗ 
träge (Freitag) kann nicht ſtattfinden. Gelöſte Karten gelten für 
Reihe 1 (Mittwoch) oder werden in Zimmer 13 der. Gefundheits⸗ 
verwaltung, Sandgrube 41a, zurückgenommen. 

Profeſſor Hollmann geſtorben. Am Sonnabend, den 
6. November, verſchied ganz unerwartet Prof. Max Holl⸗ 
mann vom ſtaatlichen Gymnaſium in Danaig. Der Ver⸗ 
ſtorbene ſtammt aus Oels. Auf den Univerſitäten Berlin 
und Jena bat er Phyſik und Mathematik ſtudiert. Er hat, 
ſeitdbem er 1897 in Thorn als Oberlehrer angeſtellt wurde. 
immer im Pſten gewirkt. Auf Thorn folate Strasburg, Fas 
wiederum durch Dr.⸗Eylau abgelöſt wurde, bis er dann 19ʃ6 
als Profeſſor nach Danzig an das damalige Königliche 
Gymnaſtum kam. Hier hat er bis zu ſeiner Verabſchiedung, 
dic vor einem halben Jahre ſtattfand, gewirkt. 

Lehrerverein zu Danzig. Aus Anlaß eines Einzelfalles 
ſprach ſich der Verein in feiner letzten Sitzung einmütig dahin 
aus, daß ein Lehrer, der nach Erziehung und Einſtellung Pole 
iſt, an einer deutſchen Schule Danzigs nicht beſchäſtigt 
werden darf. Die Erziehung unſerer deutſchen Jugend aum 
Deutſchtum Danzigs iſt von ſolchen Lehrern nicht zu erwarten. 
Auf den 27. Februar 1927 fällt die 100. Wiederkehr des Todes⸗ 
tages des großen Pädagogen und Menſchenſreundes Peſtalozzi. 
Der Verein beſchloß, aus dieſem Anlaß eine Peſtalozzifeier zu 
Ehren der Mitglieder, die in dieſem Jahre 40 bzw. 25 Jahre 
im Amt waren oder dieſe Zeit dem Verein angehörten. 

Heiterer Wiener Rachmittag. Die zwölfte Kaffeec⸗ 
ſtunve der „Danziger Hausfrau“ findet am 11. No⸗ 
vember im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus ſtatt. Es iſt dem 
Verlag gelungen, den Wiener Humoriſten und Rezitator Dr. 
Erich Fortner zu gewinnen. Er wird außer einem Vor⸗ 
trag über Wiener Humor ernſte Balladen, ſowie komiſche 
Dialektdichtungen bringen. Maria Kleffel wird Lieder und 
Arien von Mozart zu Gehör bringen, die Kapelle Demolſty. 
Weiſen von Strauß und Süppé, ertönen laſſen. Die Schule 
Edith Jahn (Methode Hellerau⸗Laxenburg) wird rhythmiſche 
Gymnaſtik vorführen. Herr Kapelmeiſter Koſchnik bat 
wieder die Begleitung am Flügel übernommen. Eine haus⸗ 
wikiſchaftliche Ausſtellung, burch eine Keihs neuer Stände Hie⸗ 
ſiger Firmen vergrößert, iſt im Pfeiler⸗, Roten und Adlerſaal 
untergebracht. — 

Polizeibericht vom L9. November 1926. Feſtgenommen wurden 
20 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 aus anderer Veran⸗ 
laſſung, 1 auf Grund eines Haftbejebls, 3 wegen Umhertreibens, 
1 wegen Bettelns, 12 wegen Trunkenheit, 5 wegen Obdachloſigkeit,   3 in Polizeihaft. 

    

  

   BDESD S 
Rundſunh von geſtern. 

Im MRundfunk für das Theater zu werben, iſt ein be⸗ 
Grüßzenswexter Verſuch, wenn auch nicht ohne tiefere Komik: 
jemand ſucht im Biüro ſeines Konkurrenten für ſich Kunden 
zu fiſchen — hofſentlich arbeitet er dabei nicht ungewollt in 
die Taſchen ſeines Nebenbuhlers! Alſo Dr. Praſch, unſer 
Icauſpielregiſſeur, ſetzte ſich fütr die heute in Szene gehende 
Aufführung der Komödie „Nickel und die 36 Ge⸗ 
rechten“ und ihren Dichter Hans Joſé Rehfiſch lieba⸗ 
voll ein: er bezeichnete das Stück als eine populäre Cha⸗ 
ralterkomödie von hohem dichteriſchem Wert und verſierker 
bühnengerechter Geſtaltung. Ob dem zuzuſtimmen iſt, wird 
nach der heutigen Wiedergabe im Stadttheater an anderer 
Stelle erörtert werden müſſen. — „Das moderne Lied“ 
war das Thema des Abends, Dr. Müller⸗Blattau gab 
eine kurze Einführung an das ſich anſchließende Konzert des 
Bundes für neue Tonkunſt. Man hörte Lieder von 
Othmar Schveck. dem bedeutenden Schweizer Kompo⸗ 
niſton, von Heinz Thieſſen, bem Königsberger, der ſich 
in Berlin raſch zu den Führern der jüngeren Generatton 
vorgearbeitet hat, von dem jungen, intereſſanten Polen 
Pnul Kletzki, dem großen franzöſiſchen Meiſter 
Manrice Ravel und von dem Ungarn Bela Bartok, 
der zu den ſtärkſten ſchöpferiſchen Kräften zeitgenöſſiſcher 
Muſik zu zählen tſt, Stimmen demnach aus allen Himmels⸗ 
richtungen, denen das ehrliche Bemühen um eine neue Be⸗ 
lebung und Vertiefung des Liedes gemeinſam iſt. Da es ſich 
um eine Uebertragung aus einem Konzertſaal handelte, war 
der Empfang wieder wenig zufriedenſtellend, vor allem text⸗ 
lich völlig unzureichend. Der Mezzoſopran Manja 
Barkan' klang geſättigt und ansdrucksreich. K. R. 

Orag⸗Programm am Dienstag. 

3.30 Uhr nachm.: Märchenſtunde für die füngſte Ingend: Hedi 
Kettner. — 4—5 Uhr nachm.: Nachmittagskonzert. (Aus Wiener 
Operetten.) — 5.15 Uhr nachm.: Odeon⸗Stunde. — 6.30 Uhr 
nachm.: Winterfütterung der Milchkühe. Vortrag von Tierzucht⸗ 
inſtrukteur Dr. Knopff, Königsberg. — 7.00 Uhr nachm.: Das 
machn Vortrag von Lehrer Berger, vonigchri „— 7.330 Uhr 
nachm.: Wie entſteht ein Film? Vortrag von Schriftleiter : 
— 8.05 Uhr nachm.: Ouvertüren und Fantaſien aus der Zeit der 
Romantik. Dirigent: Kapellmeiſter Erich Seidler. 1. ODuvertüre 
zu „Euryanthe“, von C. M. v. Weber. 2. Fantaſie über die Oper 
„Hans Heiling“, von Marſchner. 3. Suite a. d. Muſik zu „Der 
Sommernachtistraum“, von Mendelsſohn. 4. Fantaſie über die 
Oper „Undine“, von Lortzing. 5. Fantaſie ſiber „Die drei Pintos“, 
von Webor. 6. Ouvertüre zu „Roſamunde“, von Schubert. — An⸗ 

  

ſchließend zirka 9,0 Uhr uachm. Börries von Münchhauſen ſpricht ů 
eigene Gedichte und Balladen. 
—.—.— —   ————— 

Scheunenbrand in Grebinerwald. Auf dem Gut Grebiner⸗ 
wald bei Trutenau im Werder brannte morgens um 5½ Uhr 
die Scheune mit ihrem Inhalt vollſtändig nieder. Der Tru⸗ 
teuauer Feuerwehr iſt es zu verdanken, daß die angrenzen⸗ 
den Stallgebäude und das Wohnhaus gerettet wurden. 
Woſſitzer und Grebinerfelder Wehr waren ebenfalls zur 
Stelle und halfen bei der Bekämpfung bes Feuers. Das 
Vieh konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden, doch iſt 
ein Teil der Ernte ſowie fämtliche landwirtſchaftlichen 
Maſchinen vernichtet worden. Als Urſache des Feuers wird 
Brandſtiftung vermutet. ů 

Filmfchun. 
In den U.⸗T.⸗Lichtſpielen ſteht ein Toter auf. Valentino, 

der verſtorbene Liebling der amerikaniſchen Frauen, iſt der 
Träger der Hauptrolle in dem Film „Monſieur Bean⸗ 
caire,, einem Rolokoſtückchen. Piel Grozie und Charme kaun 
man bewundern und die zum Teil märchenhaften Toiletten 
ſind allein Grund genug, ſich den Film anzuſehen. Der Siun 
des Stückes iſt gleichbedeutend mit dent damaligen Leben am 
Hofe Ludwigs XV. Ein wenig poſenhaftes Heldentum, ein 
gut Teil Mebiſante und der übrige Teil Liebelei. Aber um der 
reizvollen Prinzeſſin Henriette willen und um einzelner wirk⸗ 
lich wundervoller Landſchaftsbilder vergißt man den ziemlich 
KWie Inhalt. Daneben läuft ein Film des beliebten Wunder⸗ 
hündes Rin⸗Tin⸗Tin. Wenngleich der Sinn dieſes Stückes oft 
recht amexikaniſch unwahrſcheinlich iſt, feſſeln einzelne Bravour⸗ 
ſtückchen des mit Recht ſo beliebten vierbeinigen Filmhelden. 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater. Ein Standardwerk der Welt⸗ 

    

literatur, der „Don Quixote“ erlebt, pietätvoll von den 
beiden genialen Humyriſten, die ſich Pat und Patachon nen⸗ 
nen, nachgeſchaffen, ſeine Auferſtehung im Film. Ohne bil⸗ 
lige Effekthaſcherei ſchaffen die beiden die Tragikomödie der 
menſchlichen Seele, den ewigen Kampf der Phantaſie mit den 
Rcalitäten des Daſeins, in dem auch der arme Sancho 
Panſa, der arme Körper nicht gui weczkommt. Ein beſſeres 
Paar zur Verkörperung dieſer beiden gibt es wohl nicht. 
Immer iſt der kleine Patachon, der liſtig die Realitäten des 

.Daſeins Auskoſtende, immer der lauge Pat, der mit dieſen 
in Konflikt Geratende geweſen, io daß diefe beiden die ideal⸗ 
ſten Vorbedingungen für dieſe beiden Perſönlichkeiten 
bieten. Nicht kantes Lachen überkommt einen beim Seben 
dieſes Films, ſondern ein trauriges und verſöhnendes 
Lächeln über uns in der Welt umherirrende Ritter, und, 
das iſt ſa der Zweck dieſes Werkes, über die Irrfahrten der 
Seele. Zwei amerikaniſche Grotesken runden das Pro⸗ 
gramm ab, das jeder, der im Film Kunſt ſucht, ſehen muß, 

Flamingo⸗Theater! Die gute Qualität des. Films „Geld 
von der Straße“ wird⸗am beſten dadurch dokumenttert, wenn 
man dieſe Merkmale neunt: Hauptdarſteller Liane Haid, 
Klöpfer und Schünzel, Reaic: Schünzel. Es handelt ſich um 
ein 'glänzend geſchenes Stück Zeitgeſchichte mit einem 
Finanzſkandal ala Klante im Mittelpunkt. Die große Ge⸗ 
fahr für ein berühmtes Landhaus löſt ſich ſchließlich, wenn 
auch nicht in Butter, ſo doch in Sicherheit vor der Pleite, auf. 
— —Außerdem läuft der amerikaniſche „Kindesretter“, ein 
Film, der ſtärkſte Nerven erfordert. Er gibt u. a. Ver⸗ 

ſolgungsſzenen, wie ſic bisher beſſer, kaum gedreht wurden. 

Waſſerſtandsnachrichten am⸗s November 1926. 
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Mobiliur⸗Verſteigerung 
Fleiſchergaſſe 7 

Freitag, den 12. Nopember 1926, vormit⸗ sags 10 Uhr, werde ich dortſelbſt' im Auf⸗ trane wegen Fortzugs u. a, gebrauchtes 
berrſchaftl. Mobiltar 

meiſtbitetend gegen Barzahlung verſtelgern, 
1 ſchwer eich. Herrenzimmer, 

beſtehend aus: eleg. großzem Biicherſchrank, Schreibtiſch mit, Schreibtiſchſeſfel, geſchnitzt. hochlehnigen Stlihleu, gr. Herrenzimmeriiſch, gouter Gobelin⸗ſilubgarnitur 
hocheleg. Schlafzimmer, 

(Schleiflack Elfenbein) 
laft neu, ſehr apart, beſtehend aus: großem wertvollem Ankleideſchrank mit Sypiegel, hran). Mettgeſtell mit Matratze, Nachtiiſchchen, Waſchtvilette mit Marmor und Spiegel, eleg. Friſtertoilette mit Seffel, Stühlen, 
Rompl. Speiſezimmereinrichtung, 

ſchwarzer Konzertſlügel (Rreuzſaitig), 
(tadellos erhalten), ů ů 

Teewagen, Salon⸗Sprechapparat Kiſſen, ſehr uhtteoſße Delccmälde 1Brigirale), Schreibtiſch 
mit Soſſel, Sofa, Kleider⸗ und and. Schränke, 
Doppelflinte, goid. Repetier⸗Herrenuhr, Gas⸗ 
badoſen, Chaiſelonauc, verſchied. and. Möbel, 

Kücheneinrichtung, 
Vorzellan⸗, Hauss u, Wirtſchaftsgeräte, Gas⸗ 
kocher, ſowie ſehr viele andere Sachen. 

Beſichtigaung eine Stunde vorher. 
Anktionsaufträne und Beſtellungen werden 

tänlich entnegengenommen. 

Siegmund Weinberg 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Auktionator, 
Danzig, Jopengaſſe 13, Fernſprecher 6683. 

Sonntag. den 7. November, morgens 
4 Uhr, ontschllet nach sccWerem Lelden · 
meine liebe Frau, unsere treusorgende 
Mutter und Schwlegerlochter 

kiortrud Romer 
96b. Wangler 

im Atter von 27 Jahren. 

Die trauernden linterbliebenen 

     

   

            

   
   

Di. Paesdlgung fndel am Viittwocb, den f0. Na- Vember d. Wa mcbmihlege 3 Uibr, auf dem 8i-Goorm. Liledbof in Gpra atall bbe 
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Am Sonntag, dem 7. November, starb 
plôtßlich und unerwartet, nach Kurzer, 
ShWerer Krankheit, unser langiäntiges Mitghied, Fraulein 

Ella Hebel 
Sie war eine stets hilisberelte Kollegin und 
eine unserer fahrenden Mitarbelterinnen 

Iht Andenken werden wir stets in 
Ehren naiten! f 

Danzig, den 9. November 1926, 

Lentralverband der Engesteliten 
G. d. A) Ortsgtupps Danzig 

Die Beerdigong indet um Donnentag. dem 1I. No- vember, nachm. 5½ Uhr, von der Lelchenballe der Plaerkircke Altacholtland daus stalt- ‚ 
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  Oeffentliche Verſteigerung 
Dallzlg. Promenade 21v (9-Leichn.⸗Hoſp) 

Mittwoch, den 10. November 1925, vormittags 10 Uhr, werde ich im freiwilligen Auftrage aus Heute, einem Nachlaß gute Möbel als: Zum 1. Male! Kleiderſchrank, Kommode, Sofa, Sofa- und 
andere Tiſche, Betten, Gardinen, Decken. 
Wäſche, Spiegel, Stühle, Bettgeſtell, 1 Sofa, 
2 Seſſel, Küchen⸗und Wirtſchaftsſachen 

meiſtbleiend gegen Barzahlung verſteigern. Die Sachen ſind gebraucht und 1 Stunde vorher daſelbſt 
zu beſichtigen. 

Frau Auguste Sellke 
beeidigte Auktionatorin und Sachverſtändige 

in Danzig 
Kohlenmarkt 14.16 

  

   

    

Intendant: Nudolf Schaper. 

Dauerkarten Serie II. 

Komödie in 3 Akten von Hans J. Rehfi In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Dr. R. 
UInſpektion: Emil Werner. 

Kaſpar Nicktel 
Lori. ** ** 
Wachtmeiſter Kulenkampff 
Doktor Gnadenfeld 
Adele Strobel. 

2iee Zeiſig 

   
    
    

     

   
   

  

    

   
   

    

„Erich Sterneck 
. Carl Brückel 
Frieda Regnald 

. Hans Soehnker 
Ende gegen 10 Uhr. 

„ Mittwoch, 10. November, abends 7½ U Dauerbarten haben keine Güntigkeit. Infolge 
krunkungen im Perſonal ſtatt „Ein Masnenball 

lchlaß⸗ E 
Auhlah⸗ Lrbernng ——— fl. Wovenber abends 7½ Uht Mittwoch. den 10. Nopember, vormittags Dauerkarten Serie lll. 10 Uhr, werden im Auftrage folgende ge⸗dere. Operette. brauchte Sachen verſteigert: 
ſehr guter Stutzflüigel, 1 Cßaimmer, 
ktehend ans 1 Büfett, 12 Stühlen, 1 Tiſe I., Vertiko, 2 Kleiberſchränke, 1 mahag. Bücherichrank, 1 Zylinderbitro, 1 gr. Spiegel, Bilder, 1 Akten⸗Rollſchrank, 6 Stühle, 2 Sofas, 1 Uhr, 2 kl. Schränkchen, 2 Kom⸗ moden, 1 Baromcter, 1 Lexikon, Bücher, 1 Gaskocher, Haus⸗ unb Küchenſachen. 

Beſchtigung von 9—10 Uhr. 

Fernruf 1936 
      

   

      

Geſundheitsvermw DerSreien Stadt Hanzig 

Sozillhygieniſche Vortrüge 
Mittwoch, den 10. November 1925, abends 7½ Uhr, Aula der Petriſchule, Hanfaplaßz 

Dr. K. Finkenratn, Berlin 

Vom Handwert des Kurpfuſcher⸗ 
Eintrittskarten zu 0.70 G an der Abendhäſſe 
Die Kun Reihe II 

  

             
   

      
   

   

Ventralverein Lanxiger Staatsbürger 
jütlischen fllauhens 

Vortrag 
ullasere Seegen und ansere Bosfnungens 
Donnerstag, d. 11. November, abds. 8½ Uhr 

im Kaiserhof, Heilige-Oeist-Uasse 43 
Redner: 

Herr Rechtsenwalt Br. Grumach-Kbg. 
—.2——.....mmm..ñ———27tß5 
900000 

5000 Ztr. Induſtrie⸗ 
5000, Str. Fabrikkartoffeln 

„Dbietet an E. O. Bötzmeyer Getreide, Futter⸗ und Düngemittel. Teiep9on 570. 

Mſühthestelle 
dlliſh. 

vrrfnuft ale Tagt 
iX 

     

    

Hestaurant, 
l 5 Munntt Min 

im Hotel Reichshei 
Fr. Pawelleck vom EKxkadu. Zoppot 

empfieblt sich nach vollständiger R- 0vierun; 
dem Seehrten Tablieun ü 

Domehmes Wain- unu Eierrestaurant 
Amerftummt aunf,Æ Müüeffe 

Diner 1—3 Uhr von G 1.80 an 
Tagl. Spezialitäten: 

Sepflegte Blere und W in e 
Men] Eugang auch von der Strabe Ment 

        

        

           

   

    

    
   

  

   

        
   

    

   

    

tur Lampenachirtne 

Rewechn à Us, Mauptet. 48. 
  

    
Snſekle 
Sarſeſleiß⸗ 

  

   

   

  

    

  

Zahn-Ersatz 
bei bilnngster Freisberechnung 
LZaAkue von 2.— S n. Ui 

von 10.— S2n, Reparamren 2.50 6 
Paradiesgasse Mr. 6-7 

  

   

Stadttheater Danzig 
Dienstag, 9. November, abends 7½ Uhr: 

Nickel und die 36 Gerechten 
ch. 

Praſch. 

„CFerdinand Reuert 
.Dora Ottenburg 

    

. Dum 4. Male. Die Vaſa- 
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Harñm liedtke 

Programm vom 9. bis 15. November 

    

    

Heute, Dienstag, den 9. November 
Anfang 4 Uhr, Sountag 3 Uhr nachmittags 

SGroße Gala-Première 
des Komödienschlagers in 6 Akten nach dem 
berihmten Lustspiel von Geortges Freydeau. 

Dae Indiskrote Abenteuer weler Tanæbeinchen 
unter dem Titel 

Königin an Moulin Rou 
Dieser interessante Fiim lallt vor allem durch mitreißhendes 
Tempo auf und durch das Spiel der liebreizenden 

MADV CGCHRISTIARNS 

Einsam un 
Außlerdem: 

ter Mensch 
Eine spannende Geschichte eines Leuchtturms in 7 Akten. 

Daau: 

Der Riesen-Lacheriolg 

Meue Musik-Viustration 

ö langgasse 

GE helm „Theat 
Hur noch Kume 1eitt Täglich Punkt g Unr! 

HAgunsfe 
In der Titelrolle: 

Dunkelbl. Damen⸗Winter⸗ 
mantel, mittl. Fig., für „Di 
10 G., Kindermant., Samt VBärrd., 
gefütt., S.10 fähr. ſ. 8 G. 
bt. Hirſchgaſſe 6,Hof2, 2,x. 

Kurt Wernick die ostpreußische 
Alles kreischt vor Vergnũgen 

Tanzeinlage: Eva Baginski 
die 10jührige Spitzentänzerin 

Vorverkauf benutzen Loeser & Wolit 

Wir bringen heute 2 deutsche Croßfime 
der Liebling aller und 

in dem großen Wiener Schlager 

Das Mädchen auf der öch 
Daun als Gegensatz der Berliner Großülm 

DerPrwinzonkelKEine Hachtingenim) 
Muarg. Kupfer— Herry Hardt — Liane Haid 

Ein Kanonenprogramm. das einzig dastent 

Gill, Br., Kurze Straße 8. 

Er 

Kanone] 

       

      

     
     

   
    

   

ßür Liebhaber: 

hmö. Preis z. vt. 

Ulomia 
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   Neidhorpt!'s 
Damenputz 

Jopengaſſe 21 
1. Damm 4 
—— ——————— 
EEEEUU 

   
        

   

       

   

   

    
    

    

vind unübertroflen 
in Quaſität und Lelstung 

Alleinverkauf“ 

Larnstein & D0. 
6. m. h. Hi. 

Dzg., Langgasse 30 
Teifzahlungen gestattet! 

Ersatzteile Biltigst 
Eumm r ——— 

Möbel 
aller Art. Auch auf Teil⸗ 
Fatbimne kaufen Sie am 
illigſten nur (24 533 

Jopengaſſe 50. —ßt— 
Eichenes Speiſezimmer, 

Herrenzimmer u. Schlaf⸗ 
immer, 2 Bettgeſtelle mit 
atratzen, je 55 G., Her⸗ 

  

     

     
     
        

  

   

    

    

    

        

lrenzimm.⸗Tiſch (Ali⸗Dan⸗ 
zig), ſeid. Lampenſchirm, 
Kelupgarnitur, Kleider⸗ 

ſchrank, Vertiko, Plüſch⸗ 
ſofa z. Klappen gu verk. 
Vorkt. Graben 1b, 1 Uts. ————t.— 

2 Paar hohe Schuhe 
für Mädchen und Knaben, 
Gr. 35—36, zuſammen für 

    
  

   
  

Fahrrad 
r erhalt., bill. zu verl. 

Egſ., EE 64, Lad.    

Ang. nu. 8811 
a.—d. Exp. d. „Volksf.- 
Faſt nenes, Plaues 

jaſt nen, billig 
Zu erfragen 

Gre 

   
Photo⸗Apparat, 

9212, mit 12 Kaſfetten, 
3 flamm. Petrol.⸗Kocher, 
ſehr billig zu verkaufen 

Gr. Rammbau 21, 1. 

Frack und Weſte, 
au verkauf. 

bei 
abanafti, 

  

Karthäufer Straße 105⁵. 

Eifernes Vetigeſtel 
jaſt neu, billig zu verkauf. 
Am Olivaer Tor 16, part. 

(35 797 fehr 

Eifern. Kinderbettgeſtell, 
großer Schlafwagen, 

Saß gr. Betten verk. bill. 
Böttchergaſſe 3. 

Kleiderſchränke, 

  

Vertikos, Sofa, Spiegel, 
Stühle, Tiſche,Küchenſchrk. 

br billig zu verkaufen 
Schüſſeldamm 38. 

Alte und neue 

Paiſelongues 
billig zu verkaufen. 
Neth, Samtgaſſe 6. 

  
nuür kleine igur e 
Schichangalle 12. 1Ler pt. SSSCC—— 

. 
fär 35 G. zu verkaufen. 
Ang. u. 8324 V. a. d.Exp. 

2 rãäderiger, ſtarker 

50 G. u. 1 Gasbratofen 

Gutes Harmonium 
jehr billi⸗ verkaufen 
EiHamnn-Meg 10, J. 
Pha 

  

  
* 

matratze billig zu verkauf. 
Schild 5, rechts. ———— 

Smohing⸗Anzug 
u. 2 Wintermänt. 

Fig., bil. au verk. 
2 

mrittl. 

2 2.2— Ebess 
für Mod. bellbirk. geflammt. 

Schlafzimmer 
n belleich Schlaisimm. 

ig zu verkaufen 
Lal., Hauptſtraße 118. 

Gartenhaus. 

    

Gutes Betthetelie wiulere Bleur 
mit faſt nener. Auflage⸗ Chaiſelonguedecke 

und Teppich, 1,659C2,25, 
billig zu verkaufen 
Peuſchottland 7c, 1, r. 

Kldichrk. à 20-25 G., 

  

2 
Tiich 12 G. 2 hölz. Bett⸗ 

m. Roſthaarmatr. ä 
2 Kidrichrk. 40 G. 
0G. Waſcht. m. 
G. Saͤtz Betten 

öttchergaſſe 3. 

   

  

   10 Gld. au verkaufen 
Engl. Damm 10b, 3 Tr. r. —————————————. 

Regulator, 
Spiegel u. Konſole zu ber⸗ 
jaufen. Ang. u. 8327 a. 
d. Exp. d. „Voltzſt.“ 

Gute Nühmaſchinen, 
40 und 50 G., 9 verlauf. 

Tiſchlergaſſe 36, 2. 

in ſeder Preislage. 
Holghobeln Aiw. Std 6 G. 
Aleine Garten billigſt. 

Samtgaſſe 678. 

2 gr. Tiſche z. Schneidern od L. Rollen, Chaiſelong, 
2 regei 1 Dill. z. vf. 

ehrke, „ 
Peterfiliengaſſe 17, 3. —.—.—— 

Photogr. Apparit 
Kaübehee Lur 10,M.r p. 

Am Stein. 14, 2. 

Schreibmaſchinen 
nen Syen verk. wänft. 

ů Hundegaſſe- 10⁵. 

      

  

   
   

  

   
      
   

   
    

  

   

     
  

  

   
    

  

         

      

     

  

   
    

          

   

        

     

    

        

      

  

   
   

    Detektor⸗Annarat zu verkaufen 

Henergeßs 15. vart. 
Edel⸗Kanarienpögel 
prima Sänger, zu verkauf.   Schwarzes MWeer s, park.


